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Aus dem Wege nach Aom
Kurze Gespräche Chambertai « - Halifax mit Datadier und Vonnet

Letzte Nuancen
Berlin , 10. Jan . In den letzten 21 Stnndei

vor dem jetzt erfolgten Start Chamberlaim
nach Rom sind in die Gesamtsituation , die sich
dem Duce und dem britischen Ministerpräsi¬
denten bei ihrer Zusammenkunft darbieten
wird, einige neue,  nicht ganz uninteressante
Nüancen  gekommen . Die Nuancen liegen
mehr am Rande des politischen Geschehens
auf der Linie London —Paris —Rom und be¬
stätigen im Grunde nur die Dringlichkeit der
Probleme.

Als erstes mutz die Presscäutzerung des
französischen Marineministers Campinchi er¬
wähnt werden, der in ausserordentlich entschie¬
dener Form die Absicht Frankreichs unterstri¬
chen hat . die französische Flottenmacht
ausznbauen . Der Marineminister hat Wer!
darauf gelegt, es herauszustreichen, datz das
oon ihm gleichzeitig verkündete neue Zusatz-
Programm für die Flotte , darunter 2 Linien¬
schiffe, 1 Kreuzer und 7 N-Boote , in erster
Linie für die Stärkung der Stellung Frank¬
reichs im Mittelmeer  bestimmt ist.

Zum zweiten muß vermerkt werden , datz
der nationalspanische Staatschef , General
Franco,  Mussolini am Vorabend der An¬
kunft Chamberlains eine persönliche Bot¬
schaft  hat zugehen lassen. Der Inhalt die¬
ser Botschaft ist bisher sowohl in Rom als
auch in Burgos nicht bekanntgcgeben wor¬
den, aber es liegt auf der Hand , datz die Bot¬
schaft Francos bei den Besprechungen Mus¬
solini—Chamberlain eine nicht zu unterschät¬
zende Rolle spielen kann. Denn — das er¬
klärt man in London und auch in Nom —
das spanische Problem ist einer der Haupt -,
punkte des Verhandlungs -Programms zwischen
den britischen und den italienischen Staats¬
männern , dessen Lösung  durch die letzten
Erfolge Francos in Katalonien nur noch
dringlicher  geworden ist.

Zum dritten wirft auf die römischen Be¬
sprechungen ein interessantes Licht der Um¬
stand, daß — ebenfalls am Vorabend der Zu¬
sammenkunft — das arabische Ratio -
nalkomitee  Mussolini ein Memorandum
überreichen lietz, in dem der Duce gebeten
wird , sich bei Chamberlain für eine Lockerung
der britischen Zwangsherrschaft in Palästina
einzusetzen. In der Denkschrift wird ausdrück¬
lich darauf hingewiesen, datz das Palästina-
Problem als eine Mittelmeerfragein
die erste Reihe der Punkte gehört , die Italien
als Mittelmeermacht interessieren und die
demgemäß auch jetzt in Rom erörtert werden
müßten.

..Sanktionen ohne Krieg unan-
kländig"

Borah gegen Roasevelts Plan

Washington , 10. Januar . Senator Borah
rechnete erneut scharf mit Roosevelts Plan ab,
die sogenannten „Angreiferstaaten " mit Sank¬
tionen zu belegen. Borah erklärte , er würde
es anständiger finden , wenn die Amerikaner
auf die Soldaten schießen, statt Frauen und
Kinder auszuhuugern . Zu Sanktionen solle
man daher nur greifen , wenn die Nation ge¬
willt sei, in den Krieg zu ziehen, keinesfalls
könnten aber Sanktionen als friedliche Hand¬
lung deklariert werden.

Borahs Erklärung ließ natürlich den be¬
rüchtigten Senator Pittman nicht ruhen . Die¬
ser machte den lächerlichen Einwand , daß man
ja, falls Frauen und Kinder hungern sollten,
dem Roten Kreuz erlauben könne, sie zu spei¬
sen und zu kleiden.

Weis em Agent Stalins
Warnungen der brasilianischen Presse

Rio de Janeiro , 10. Jan . Die Nachrichten
über einen bevorstehenden Besuch des sowjet¬
spanischen Bolschewistenhäuptlings Prieto in
Argentinien haben in der brasilianischen Presse
ein starkes Echo ausgelöst . Allgemein wird —
>E Ausnahme der marxistischen Presse natür¬
lich — vor diesem gefährlichen Agenten Stalins
gewarnt . Jede Polizeiliche Maßnahme , die
Prieto den Aufenthalt in Brasilien verbiete,
verdiene den vollen Beifall , da seine Reise nur
der Herstellung enger Verbindungen zwischen
den Kommunisten ganz Südamerikas im Auf¬
träge der Komintern diene.

London , 10. Jan . Ministerpräsident Cham¬
berlain  und Außenminister Lord Hali¬
fax  verließen am Dienstagvormittag gegen
11 Uhr mit dem fahrplanmäßigen Zug Lon¬
don, um sich über Paris nach Rom zu dem
seit langem in Aussicht genommenen Besuch
zu begeben. Am Mittwochmorgen werden die
englischen Minister an der französisch-italie¬
nischen Grenze eintreffen . Von Modane aus
wird sie ein Sonderzug nach Rom bringen , wo
sie sich dann bis Samstag aufhalten werden.
Während Ministerpräsident Chamberlain am
Samstag nach London zurückkchren wird , be¬
gibt sich Außenminister Lord Halifax von
Nom nach Genf,  um dort an der Sitzung
des Rates der Liga teilzunehmen.

Nicht weit vom Bahnsteig auf dem Viktoria-
Bahnhof kam es zu Zwischenfällen, die einen
Miß ton in die zuversichtliche Abschieds¬
stimmung brachten. Eine Gruppe Frauen hatte
sich unweit des Bahnsteigs aufgestellt und rief
im Sprechchor „Waffen für Spanien !"
Sie versuchte, auf den Bahnsteig vorzudringen,
was ihr jedoch nicht gelang . Starke Po ' izei-
kräfte hinderten sie daran . Gleichzeitig hatten
sich die Arbeitslosen , die mit ihrem schwarzen
Sarg am Bahnhof erschienen waren , zu einer
engen Gruppe zusammcngeschlossen und , den
Sarg hoch auf den Schultern mit sich tragend,
versucht, auf den Bahnsteig porzudringen.

Dienstagabend kurz vor 19 Uhr MEZ . tra¬
fen sie auf dem Pariser Nordbahnhof ein,
Wo sie Vom französischen Ministerpräsidenten
Da lädier  und Außenminister Bon net
sowie dem englischen Botschafter in Paris , Sir
Eric Phi PPs , und verschiedenen hohen Be¬
amten der englischen Botschaft begrüßt wur¬
den.

In und vor dem Bahnhof hatte sich eine
große Menge Neugieriger versammelt , die von

einem starken Polizeiaufgebot in achtbarer
Entfernung gehalten wurden . Als der englische
Ministerpräsident mit seiner Begleitung die
Bahnhofshalle verließ , um in dem bereitstehen¬
den Kraftwagen Platz zu nehmen, grüßten die
Zuschauer durch Hut abnehmen.  Zu ir¬
gendwelchen Kundgebungen ist es nicht gekom¬
men. Die Kraftwagen wurden auf ihrer Fahrt
zum Quai d'Orsay von Polizei auf Motor¬
rädern begleitet.

Weiterreise von Paris
Eine amtliche Verlautbarung ^

Der englische Ministerpräsident Chamberlain
und Außenminister Lord Halifax haben Paris
programmgemäß nach einstündigem Aufenthalt
verlassen. In Anschluß an die Unterredung im
Quai d'Orsay wurde folgende amtliche Verlaut¬
barung ausgegeben:

„Auf ihrer Reise nach Rom haben der eng¬
lische Ministerpräsident und Lord Halifax die
Gelegenheit ihrer Pariser Durchreise benutzt,
um sich am Quai d'Orsay mit Ministerpräsi¬
dent Daladier und Außenminister Bonnet zu
unterhatten . Die Besprechung hat die Bestäti¬
gung der vollen Uebereinstimmung der allge¬
meinen Ansichten erlaubt , die schon früher zwi¬
schen den beiden Regierungen hergestellt wur¬
de."

In gutunterrichteten politischen Kreisen fügt
man hinzu , datz zwischen Paris und London
volle Uebereinstimmung  hinsichtlich
der französisch-italienischen Meinungsverschie¬
denheiten bestehe. Diese Uebereinstimmung sei
außerdem schon vorher vom englischen Bot¬
schafter in Paris bestätigt worden . Die Aus¬
sprache habe sich daher auch weniger auf dieses
Thema als auf die Spanienfrage bezogen.

Zn kurzen Worien
Vor dem Ministerrat referierte Außenmini¬

ster Bonnet über die außenpolitische Lage. I«
Anschluß erklärte er vor Pressevertretern , - aß
England die italienisch-französischen Differenzen
als eine interne Angelegenheit beider Lände«
betrachte.

Am Dienstag sind Ministerpräsident Cham¬
berlain und Außenminister Halifax zu ihre»
Romreise abgefahren . Bei der Abfahrt kam ei
zu Kundgebungen . Arbeitslose versuchten mit
einem schwarzen Sarg bis zum Bahnhof vorzu¬
dringen.

In den Erörterungen über die Nomrelsr de«
englischen Minister erscheint als einzige neu«
Version die Auffassung des „Daily Telegraph ",
nach der es möglich sein könnte, daß man Cham¬
berlain in Rom eine „Liste weitreichender For¬
derungen " vorlegen würde.

Außenminister Graf Czakh hat dem Minister¬
präsidenten von Mandschukuo telegraphisch mil¬
geteilt, datz die ungarische Regierung Mandschn-
kuo anerkannt habe.

Zwischen Lerida und Cervera sind insgesamt
LS Ortschaften in den Besitz der Nationalspanie»
gefallen. FrancoS Truppen stehen vor Tarrcg«
und Montblanch.

Zarrega jnr Kampf genommen
Saragossa , 10. Jan . Bei dem weiteren Vor¬

marsch der Nationalen an der Katalonienfront
rückte die Armeegruppe des Generals MoS-
cardo am Dienstag weiter entlang der Straße
Lerida—Tarragona —Cervera vor . Die Mae-
strazgo-Armee Garcia Valinos , die nördlich da¬
von operiert , ging entlang der Straße Artesa
de Segre -Tarrega vor . Dadurch wurde Tar-
rega  von Norden und Westen umklammert.
Es entspann sich ein hartnäckiger Kampf, und
bereits in den Mittagsstunden konnte die Stadt
als national besetzt  gelten . Tarrega ist von
besonderer Wichtigkeit als Knotenpunkt der
Straße Lerida —Barcelona und Artesa —Mänt-
ülanch. Die Roten hatten es durch starke Be¬
festigungen zu einer Schlüsselstellung vor Bar¬
celona ausgebaut.

Auf dem Südflügel der Katalonienfront rück¬
ten die Navarra -Brigaden am Dienstag bit
unmittelbar vor Mäntblanch  weiter . Im
Süden und Westen der Stadt besetzten sie Teile
des San -Jose -Gebirges u. riegelten die Straße
nach Tarrega im Norden ab. Die Stadt Mänt¬
blanch liegt zur Zeit im unmittelbaren Feuer
der nationalen Artillerie und ihr Fall Wirt
stündlich erwartet . Im Abschnitt Falset wurde
der Ort La Figuera , 10 Kilometer nordwestlich
Falset , besetzt. Die nationalen Truppen stehen
damit 28 Kilometer vor Tarragona . Die Kämpfe
am Südflügel nahmen am Dienstag den Cha¬
rakter eines reinen Bewegungskrieges an . Der
Widerstand der Bolschewisten war im allgemei¬
nen nur gering , nur an bestimmten Stellen
kam es zu heftigeren Kämpfen.

England im Kriegsfall
20 Großstädte sollen für den Kriegsfall geräuini

werden

London , 10. Jan . Lordstegelbewahrer Sic
John Anderson,  der für die Verteidigung
ser Zivilbevölkerung im Kriege verantwortlick
ist, benutzte gleich den ersten Tag nach seine:
Rückkehr aus dem Urlaub dazu, eine lange Er
klärung gegen die verschiedenen Kritiker abzn
geben, die die geplanten Schutzmaßnahmen sin
die Zivilbevölkerung für ungenügend halten.

Sir John Anderson sagte zu der Frage der
Fortschaffnng der Zivilbevölkerung , daß dic
Pläne  hierfür praktisch fertiggestellt
seien. Für Aufnahme und Verpflegung seipn
die notwendigen Vorkehrungen getroffen . Er
werde bald einen Plan für die Gesamtbevölke¬
rung in allen Einzelheiten in den Händen Ha¬
ren. Das Gesundheitsministerium hat zur Fragt
Ser Fortschaffung der Zivilbevölkerung iw
Laufe des Montag ebenfalls eine Veröffent¬
lichung herausgegebcn , derznfolge etwa 20 der
größten Städte  im Kriegsfälle ge räum!
werden sollen.

Erschreckende llrtelle
Jerusalem , 10. Jan . Das Militärgericht in

Haifa hat erneut einige erschreckendeUrteile
gegen Araber ausgesprochen. So wurde einer
zum Tode verurteilt , ein weiterer wird auf
Lebenszeit in die Kerker geworfen, und ein
dritter wurde hingerichtet.

Um die Gesundheit der Jugend
Kampf gegen Nikotin «ud Alkohol - Unterredung mit dem Reichojugendsiihrer

München , 10. Jan . Der „Völkische Beobach¬
ter " veröffentlicht eine Unterredung mit dem
Reichsjugcndführer von Schirach , die Einzel¬
heiten über das Jahr der Gesundhcitspflicht
zum Gegenstand hat.

Der Reichsjugcndführer führte dabei aus:
„Ich will nicht, daß Nikotin und Alkohol wie¬
der zerstören , was Lager und Sportplätze,
frische Luft und normale Urlaubszeiten gut¬
machen. Es darf nicht sein, daß eine geschmack¬
lose, hemmungslose Reklame den Jungen und
Mädchen in den entscheidenden körperlichen
und geistigen Entwicklungsjahren ein falsches
Bild von „ ganzen Kerls " und „richtigen
Männern " porgaukelt , denen eine irregeführte
Begeisterung Gesundheit und Gesinnung vor
die Füße wirft.

Der Führer geht der Jugend mit leuchten¬
dem Beispiel voran . Und die HI wird seine
hohe Verantwortlichkeit in allen Fragen der
Gesundheitsführung zu ihrer verpflichtenden
Tradition erheben . Wir verantwortlichen Ju¬
gendführer begegnen den typischen Schäden
der Nikotinhörigkeit jugendlicher Menschen
auf Schritt und Tritt , und wir werden alles
daran setzen, diese Seuche einzudämmen.

Ich will und werde in Zukunft die Hitler-
Jugend sauber halten von diesen schädlichen
und entwicklungsstörenden Stoffen . Schwätzer
und Welterlöscr haben dabei nicht mitzureden.
Schon in den nächsten Tagen wird eine kleine
Broschüre in zwei Millionen Auflage den
Aufklärnngsfeldzug einleiten , der im großen
beginnt , und dessen entscheidende Schlachten
in den seinen Einheiten geschlagen werden.
Die Pflicht dieses Jahres ist die Gesundheit
der Jugend ."

Gleichzeitig wird ans breiter Front der
Kampf gegen Krankheiten und Organzerstö¬
rungen ausgenommen . Eines der gefährlich¬
sten Uebel ist die Zahnfäule . In Zukunft
werden die örtlichen Einheitsführer verant¬
wortlich sein für den Zahnbefund der von
ihnen betreuten Jugend . Wenn einmal die
schwersten Symptome beseitigt sein werden,

wird der Reichsjngendführer Wettbewerbe
ausschreiben , in denen jene Einheiten Sieger
werden , deren Hitlerjungen und Mädel die
gesündesten Zähne haben.

«Fugend und Recht"
Reichsleitcr Dr . Frank auf der Reichstagung
des Sozialen Amtes der Relchsjugendfühnmg

München , 10. Jan . Das Soziale Amt der
Reichsjugendführung veranstaltet in der Zeit
mm 10. bis 15. Januar in der Hauptstadt der
Bewegung die Reichstagung 1939, zu der die
sozialen Abteilungsleiter und Referentinnen
Ser HJ .-Gebiete, die Rechts-, Landdienst - und
Kommunalreferentcn der Hitler -Jugend , so-
vie die Gaujugendwalter und Gausugcndrefe-
rentinnen der DAF . sich versammelten.

Am Dienstagvormittag wurde die Tagung
cm Haus der Nationalsozialisten eröffnet . —
Reichsleiter Dr . Frank  entwickelte in seinen
Ausführungen die hohe Bedeutung und die
Heiligkeit des Rechtes im Dritten Reich. Er
ging davon aus , daß das Recht nicht eine An¬
gelegenheit der Juristen ist, sondern in einem
Rang mit den anderen großen Leitmotiven
einer Nation steht.

Dr . Frank ging dann auf die Frage des
Rcchtsunterrichts ein und auf die Notwendig¬
keit, dem Volk eine klare völkische Rechtsdar¬
stellung zu geben. Hier konnte er den versam¬
melten Referenten der HI . wertvolle Anre¬
gungen geben, wie sie dabei mithelfen können

Von hier aus kam Dr . Frank auf die Stel¬
lung der Jugend im Rechtsloben zu sprechen
Er sprach von der hohen Aufgabe der Jugend,
die Idee des Nationalsozialismus in die kom¬
mende Generation einzuführen . Zur -Erfüllung
dieser Aufgabe sei es aber notwendig , daß der
Jugend ein starkes Recht zur Seite stehe.

Mwenigen Zeilen
Der Reichsarbeitsminister hat zum vierten

Male aus der von ihm bei der Rückgliederung
ser Saar für die Kriegsopfer errichteten Saar-



Entscheidende Aufgaben
Der Lehrgang der Schulungsleiter

in Erwitte
Erwitte , 10. Jan . Die Tagung der Gchu-

lungsleiter der NSDAP aus dem gesamten
Reiche nahm ihren Fortgang mit grundsätz¬
lichen Vorträgen über den Weltkampf des Ju¬
dentums gegen Deutschland, über die Steige¬
rung der deutschen Arbeitsleistung , über Volks¬
deutsche Fragen und solche des deutschen Bau¬
erntums.

Ueber den Wettkampf des Judentums gegen
Deutschland sprach Dr . Ziegler  vom Reichs¬
propagandaministerium . Er forderte die Schu¬
lungsleiter auf . dem deutschen Volke immer
wieder klärzumachen, das; gerade heute in der
Judensrage keine Nachlässigkeit oder Nachgie¬
bigkeit am Platze sei. Man empfehle zwar oft,
durch ein Nachgeben gegenüber dem Judentum
mehr Vorteile für Deutichland zu sichern. Dem¬
gegenüber sei aber stets darauf hinzuweisen,
dam wenn die Förderung der Juden eine Ge¬
währ für das Wohlwollen des Auslandes und
damit für das Aufblühen unserer Wirtschaft
sein sollte, Deutschland in den Jahren zwischen
lS18 und IW einen unerhörten Aufschwung
genommen haben müsste.

Die Steigerung der deutschen Arbeitsleistung
behandelte Reichsamtsleiter Professor Arn-
hoId  vom Amt für Bernfserziehung und Be-
triebssührnug der DAF . Er stellte klar heraus,
bah wir für unsere völkischen Ausgaben eine
außerordentliche Steigerung der Produktion
brauchen.

Nachdem Pa . LUig  die Schuluirgsleiter über
die Lage der deutschen Volksgruppen im Aus¬
land unterrichtet batte , sprach der Leiter des
Gauamtes für Agrarpolitik des Gaues West¬
falen-Nord , Kost , über die stetige Neuordnung
des deutsche» Bodens , des bäuerlichen Marktes
und des deutschen Landvolkes überhaupt . Nach
der Behandlung der lebcnsgesetziichenGrund¬
fragen betonte er die Notwendigkeit des grötzt-
möglichen Einbaues technischer Mittel sowie
gesundheitlicher und kultureller Einrichtungen
In das Leben des Dorfes.

Sur Vermeidung von Leerlauf
Auftragskontrolle für Maschinen

Berlin , 7. Jan . In einem Runderlaß vom
r?. 12. 1988 gibt der Reichsminister des In«
aern im Ministerialblatt des Reichs- und
Preußischen Ministeriums des Innern (Nr . I
,om 4. 1. 1939) nachfolgende Anordnung des
Generalbevollmächtigten für die Eisen - und
Stahlbewirtschaftung bekannt: . .

„Eine von mir veranlaßte AiMrsuchung bei
inzelnen Apparatebau -Anstalten hat ergeben,

baß durch Eingriffe der Besteller in
das Arbeitsprogramm  der geregelte
ArbcitSablanf in der Industrie erheblich gestört
wird. Durch Dringlichkeitsbescheinigungen aller
Art , Telegramme höherer staatlicher Stellen,
Drohungen mit Auftragsentzug oder sonstiger
wirtschaftlicher Benachteiligung und dergleichen
versuchen einzelne Bedarfsträger , ihre Bestel¬
lungen auf Kosten anderer vorzuverlegen
Hierdurch wird eine geregelte Planung
bei den auSführcudcn Betrieben unmöglich
gem .acht . ^

Jede llmdispopnon fuhr : zu unuocrzeuoarei
Störungen des gesamten FertigungsgangS
Durch die fortwährenden , auf Grund solcher
Anforderungen erfolgenden Umänderungen ist
das Material teilweise drei - bis vier¬
mal länger in Bearbeitung,  als be'
normalem Arbeitsablauf notwendig . Anderer¬
seits stehen Maschinen still, weil bei einer da-
vorliegenden Fertigungsstufe Stauungen aus-
getreten sind. Alle diese Störungen beeinträch¬
tigen das Ausbringen der Lieferwerke zun
Nachteil der Kontingent - träge:
selbst.

Zlir Avikeuung o;e;er ,m e-,e;uinlmierkiir
untragbaren Mißstände ordne ich an:

1. Tie Rcichsstelle für Wirtschaftsausbar
überprüft  in meinem Aufträge den Auf¬
tragsbestand bestimmter, ihr jeweils von mi:
»U bezeichnender Betriebe der deutschen Ma¬
schinen- und Apparatebau -Industrie , die sm
die Durchführung von staatspolitisch dringen¬
den Aufgaben von besonderer Bedeutung sind
und legt im Einvernehmen mit den Betrieben
den Kontingentstrügcrn und dem Bevollmäch¬
tigten für die Maschinenvroduktion , Direkto:
Karl Lange, die Reihenfolge der Auf-
tragsentwicklung  fest.

2. Sämtliche Besteller und Kontingentsträge:
haben sich dieser Festlegung zu fügen.

3. Es ist den betreffenden Maschinen- un!
Apparatebau -Anstalten verboten , irgenüwelch,
Änderungen an dem sestgelegten Arbeitsolar
ohne vorherige Genehmigung der Reichsstelb
für Wirtsachftsausbau vorzunehmen "

VragS Antwort an Ansum
Prag , 10. Jan . Das tschecho-slowakifche Außen-

Ministerium hat am Dienstag dem ungarischen
Geschäftsträger in Prag eine Note alS Ant¬
wort  auf die ungarische Note vom 7. Januar
un- als Antwort auf baS Schreiben - er unga-
rischen Gesandtschaft vom S. Januar wegen - er
Zwischenfalle bei MunkarS  und Ungvar
Übermittelt , in ber eS der ungarischen Darttel»
--mg ves Zwischenfalles ihre eigene  Sachbar
nellung entgegensetzt.

In dem amtlichen Bericht heißt es, bi
tschecho-slowakifche Regierung habe den strenge:
Auftrag gegeben, - aß alle Militär - und Sicher
Iieitsabtcilungen im Grenzgebiet unter de
Voraussetzung ber Gegenseitigkeit sorgfülti
darauf brbacht seien, - ie Temarkationsliin
nicht zu verletzen. Die tschecho-slowakifche Re
glerung wiederhole - en Vorschlag, die Unte:
mchung der beiden Zwischenfälle bei Munk,^
- -:d ttngvar einer gemischten ungarisch-tscheö
'iewnkiichen Kommission anzndertranen.

Neuer Zwischenfall in Tunis
Italiener bi» z«r vewrchtlofigkett vlatig geschlagen

Mailand, 10. Jan. Di« norditalienische
Presse berichtet, daß die französische Hetzpro¬
paganda gegen Italien in Tunis , die mit der
Reise Daladiers entfesselt wurde , unvermin¬
dert anhält und Tunis vergiftet . Diese Aktion
des Hasses werde in der verantwortungslose¬
sten Weise von den französischen und jüdischen
Zeitungen in Tunis geschürt, aus deren Konto
ein neuer Zwischenfall zu setzen sei, der sich in
der Hauptstadt  des französischen Protek
torates ereignet habe. Ein in einer Auto¬
garage beschäftigter Italiener , ber mit einen:
Eingeborenen eine Auseinandersetzung hatte
sei von 50 Franzosen  angegriffen und bir
zur Bewußtlosigkeit  blutig geschlagen
worden . Nachdem er wieder zu sich gekommen
sei, sei er mit der Begründung , eine beleidi¬
gende Haltung gegen Frankreich eingenommen
zu haben, verhaftet worden.

In Sfax sei eine andere italienfeindlich:
Kundgebung zu verzeichnen, an der sich auch
französische Funktionäre beteiligt hätten . Mar¬
xistischer Pöbel sei unter Schmührufen au>
Italien und den Duce durch die Straßen unk
vor das italienische Konsulat gezogen, ohne
daß die Polizei auch nur daran gedacht hätte
einzugreifen . Zahlreiche andere Tätlichkeiten
von geringerer Bedeutung , aber nicht wenige:
haßerfüllt , bewiesen, daß in allen Abschnitten
des Lebens in Tunis unter dem Wohlwollen

der Behörden und mit Unterstützung der Po¬
lizei ein immer stärkeres antiitalienisches Trei¬
ben entfesselt wurde.

Wenn Herr Daladierin  einer seiner Re¬
den von 15 000 im Weltkrieg gefallenen Tune¬
siern gesprochen habe, sei dem entgegenznhal-
ten, daß nach den offiziellen statistischen An¬
gaben vom Ende des Weltkrieges nur 100«
Tunesier für Frankreich gefallen seien.

Stärkste Beachtung und Verurteilung fin¬
det ferner das Vorgehen der Franzosen gegen
die nationalistischen Ara ber . . In der fran¬
zösischen Presse schweige man es tot , daß fick
die Masse der Mohammedaner in Tunis -
deren es dort 170 000 gebe — ebenso in der
Hauptstadt die dort ansässigen 75 000 Italie¬
ner von Kundgebungen zu Ehren Daladicr-
vollständig ferngehalten  hätten . Du
Einstellung der Araber gegen die sranzom'ch:
Herrschaft sei aus den zahlreichen Verhaftun¬
gen arabischer Frauen deutlich zu erkennen
Eine junge Mohammedanerin sei zu einem
Monat - und sieben weitere zu je einer Woche
Gefängnis verurteilt worden . Ein lebhaftes
Echo findet die mutige und überzeugte Pro-
zetzrede des arabischen Verteidigers Taha:
Lakdar,  der sich scharf gegen Frankreichs
Methoden wandte und erklärte , daß die Tu¬
nesier niemals aufhören würden zu protestie¬
ren, so lange ihnen nicht die ihnen zukommen-
den Rechte eingeräumt würden.

Einstellung von Fahnenjunkern im
Sorbit 194«

Gesuche müssen jetzt eingereicht werden
Berlin » 10. Jan . Das Oberkommando des

Heeres macht darauf aufmerksam, daß Bewer¬
ber für die Offizierslaufüahn des Heeres, die
als Schüler höherer Lehranstalten bis zun:
Frühjahr 1910 voraussichtlich in den Besitz des
Reifezeugnisses gelangen, ihr Bewerbungsge¬
such um Einstellung als Fahnenjunker i:n
Herbst 1910 bereits jetzt — in der Zeit
vom 1. Januar bis 30. April — einreichen
müssen. Später eingehende Gesuche können
nur in begründeten Fällen berücksichtigt wer¬
ben.

Alle Einzelheiten , die bei der Bewerbung zu
beachten sind, enthalten die Merkblätter für
den Offiziersnachwuchs des Heeres , die bei
allen Truppenteilen und Wehrersatzdicnststel-
len erhältlich sind. Vom Oberkommando des
Heeres oder anderen höheren Dienststellen
werden die Merkblätter nicht versandt . Wei¬
tere Möglichkeiten für die Aufnahme in die
Offizierslaufbahn sind gleichfalls in diesen
Merkblättern angegeben.

- Erfolg der-relchßanlotho
Hundertprozentige Zuteilung

Berlin , 10. Jan . Die Zeichnung auf die
prozentigen auslosbaren Schatzanweisungen
des Deutschen Reiches von 1938, Vierte Folge,
ist am 9. Januar beendet worden . Der vom
Reichsanleihekonsortium unternommene und
zur Zeichnung aufgelegte Betrag von 1500
Millionen Reichsmark ist in voller Höhe un¬
tergebracht. Die gezeichneten Beträge werden
voll »«geteilt werden.

/ -

Stoutralo Sone bei MunkarS
Ehust, 10. Jan . Im Zuge der Liquidierung

des Zwischenfalles vom «. Januar , der sich in
Oroszveg bei Munkacs zugetragen hat . ist zwi¬
schen der ungarischen und der tschccho-slowa-
kifchen Linie eine neutrale Zone geschaffen war-
den, die vom II . Januar . 8 Uhr früh . Gültigkei:
haben wird . Durch diese Zone, in die keine be-
waffneten Abteilungen weder der einen noch
der anderen Seite gelangen dürfen , sollen wei¬
tere Zwischenfälle verhindert werden.

Kulturaustausch mit Angara
Berlin , 10. Jan . Die Besprechungen bei

zeutsch-ungarischen Kulturausschusses, die an
Nontag im Reichserziehungsministerium un-
:er dem abwechselnden Vorsitz des Staatssekre,
iärs im ungarischen Unterrichtsministerium
Exzellenz von Szilh,  und von Staatssekre¬
tär Zschintzsch stattfanden, und an dener
ruch Vertreter des Auswärtigen Amtes und
des Propagandaministeriums tcilnahmen
konnten in freundschaftlichem Geiste bereits am
gleichen Tage zum Abschluß  geführt wer¬
den.

Die Beratungen erstreckten sich vor allem
darauf , einzelne wichtige Bestimmungen
des inzwischen erloschenen österreichisch-unga¬
rischen Kulturabkommens  im Nahmen
des deutsch-ungarischen Kulturabkommens zu
berücksichtigen. Im übrigen wurde die Durch¬
führung dessen besprochen, was im deutsch¬
ungarischen Kulturvertrag von 1936
grundsätzlich vereinbart worden ist. Dis Be¬
ratung erbrachte weitere Anregungen zur
Vertiefung der deutsch-ungarischen Knlturbe-
ziehungen.

Snpnns MM gegen die Guerilla-
Nansen

Schanghai , 10. Jan . Die japanischen Militär¬
behörden gaben ein Kommunique heraus , aus
dem hervorgeht , daß die japanischen Garnison-
truvpen von Sntschau in der Zeit vom 1. Au¬
gust bis 31. Dezember 1938 nicht weniger als
309 Kämpfe gegen Guerilla - und Räuberbanden
in der Gegend von Tschangtschan, Kunihan,
Tatsang , Jhing , Nantuna und Jukao zu beste¬
hen hatten . Die Guerillabanden ließen dabei
1550 Tote und Gefangene zurück. Von den ja¬
vanischen Truppen wurden 1013 Gewehre,
32500 Schuß Munition , 70 Maschinengewehre
und ein Kanonenboot erbeutet . 1090 chinesische
Guerilla -Kämpfer ergaben sich während dieser
Zeit der japanischen Garnison und weitere
18000 verhandeln bereits wegen ihrer lieber-
gäbe.

Tokio, 11. Jan . Aus hiesigen Pressemeldungen
geht hervor, daß verschiedene Anzeichen darauf
hindeutcn, daß Wangtschingwei Hanoi , wo er
sich in einer Vorstadt aufhielt , bald verlassen
wird . Durch zwei neue Ankömmlinge habe sich
die Zahl der Wangtschingwei begleitenden An¬
hänger auf acht erhöht.

MSNL

Francas große Offensive in Katalonien
Trotz des verzweifelten Widerstande- der Bolschewisten schreitet die große Offensive Gene¬
ral FrancoS an der Kataloniensront unaufhaltsam vorwärts . Unser Bild : Frauen und
Kinder kehren nach der Einnahme Eastelldans (südwestlich von Borjas Bianca ) durch di«
nationalen Truppen wieder in ihre Heimatstadt zurück. (Weltbild — M)

Hochverratsprozeß Aiekisch
Zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt
Berlin , 11. Jan . Nach achttägiger Verhanl

lung fand am Dienstag das Hochverratsverfah-
cen gegen den 19jährigen Schriftsteller Ernst
Niekisch und seine beiden Mitangeklagten vor
dem Ersten Senat des Volksgerichtshofes sei¬
nen Abschluß.

Wegen Vorbereitung zum Hochverrat und
Verbrechens gegen das Gesetz gegen Neubil-
gung von Parteien vom 11. 7. 1933 wurde N i e-
kisch zu lebenslänglichem Zuchthaus und
säuerndem Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte und der 12jährige JosephDrexetzu
zrei Jahren sechs Monaten Zuchthaus und drei
Kahren Ehrverlust verurteilt . Der 38jährige
Karl Träger  wurde eines Verbrechens ge¬
gen das Parteineubildungsgesetz schuldig ge-
sprachen und zu einem Jahr neun Monaten
Gefängnis verurteilt . Bei Drexel und Träger
wird die Untersuchungshaft von einem Iaht
nenn Monaten ans die Strafe angerechnet , so
Zaß die Strafe Trögers als verbüßt gilt und
Ser gegen ihn bestehende Haftbefehl ausgehoben
wurde.

Die Verhandlung hat ergeben, daß Niekisch
mit Hilfe seiner beiden Mitangeklagten seine
„Widerstandsbewegung " auch über das Jahr
1933 hinaus trotz gesetzlichen Verbotes weiter
zu führen versucht hat . Auch in der Folgezeit
hat er in seinen Schriften eine üble Hetze
gegen den nationalsozialistischen Staat und
seine führenden Persönlichkeiten entfaltet . Er
lebte in dem Wahn , durch seine Schmutz- und
Schmähschriften ein Chaos herbeizuführen
und auf diesem Wege seinen „Zukunftsstaat"
errichten zu können.

Die Fortführung des „Widerstandskreises"
stellt sich rechtlich als ein Verbrechen gegen daS
Gesetz gegen die Neubildung von Parteien
dar , während durch die Herstellung und Ver¬
breitung der Hetzschriften der Tatbestand
einer Vorbereitung des Hochverrates verwirk¬
licht wurde.

Lawine verschüttet Ehepaar
Salzburg , 10. Jan . Bet einer Skitour aus

den 2100 Meter hohen Gittenstein ist ein W i e>
»er Ehepaar  tödlich verunglückt. Es han¬
delt sich um den 29 Jahre alten Ingenieur
August Hnettler  und seine 25 Jahre alte
Ehefrau , die von der Trappenkarsee-Hütte trotz
der Warnung des Hüttenwarts abseits der nor¬
malen Aufstiegstour zum Gittenstein aufzustei-
gen versuchten. Beim Ueberqueren eines Lawi¬
nenhanges lösten sie eine Lawine  aus und
wurden mit in die Tiefe gerissen. Der Hütten¬
wart , der mit den: Fernglas das Niedergehen
Ser Lawine beobachtet hatte, machte sich sofort
auf die Suche. Er konnte zwar die beiden Ver¬
unglückten bergen, aber bei dem verschütteten
Mann war der Tod bereits eingetreten und die
»rau starb auf dem Transport zur Schutzhütt».

MM KerSrechrrbande
Budapest, 10. Jan . Fünf jüdische Devisen-

schieber wurden vom Buöapester Strafgericht
zu Zuchthausstrafen bis zu drei Jahren ver¬
urteilt . Die jüdische Verbrecherbande hat Geld¬
beträge im Werte von zwei Millionen Pfunt
ins Ausland verschoben. Der Jude Leopold
Deutsch  hat nachgewiesenermaßen vom
Jahre 1932 an allein in 360 Fällen Reisen in
die Tschccho-Slowakei und nach Polen unter¬
nommen, bei denen er stets Pengö -Beträg,
und Valuten mitschmuggelte. Gegen zwei Mit¬
glieder der jüdischen Verbrecherbande , bst
flüchtig sind, hat die ungarische Staatsanwalt,
schaft Steckbriefe erlassen.

Zurechtweisung im Sloosevelt
Ncwyork, 10. Jan . Der demokratischeBundes¬

senator Reynold  gab in Providence (Rhodr
Island ) vor der Presse eine Erklärung ab, in
der er sagte, die Außenpolitik Noosevelts habe
die Vereinigten Staaten allen Ländern ent¬
fremdet. Wie die Lage heute sei, habe Amerika
in der ganzen Welt keinen aufrichtigen
Freund mehr, eingeschlossen sei sogar England,
„Wenn wir fortfahren ", erklärte Senator Neh-
nolds wörtlich, „andere Nationen und deren
verschiedene Regierungsformen zu kritisieren,
anzugreifen , zu verurteilen und zu hassen, dann
erreichen wir damit nur , baß wir ihren Hatz
auf uns ziehen.

Ich frage Sie und frage die Welt , ob es di«
Bereinigten Staaten etwas angeht , was für
eine Rcgicrungsform Deutschland, Italien oder
Japan hat . Wenn bas Volk Deutschlands, Ita¬
liens und Japans mit seiner Regierungsforr»
zufrieden ist, dann geht uns das absolut
nichts  an . Es ist ihre Sache und wir sollten
unsere Nase nicht in die Angelegenheiten ande¬
rer Völker hineinstccken."

AEA.-Flotte im Manöver
Panama , 10. Jan . Die Kriegsflotte  der

Vereinigten Staaten begibt sich gegenwärtig zu
den großen Flottenmanövern , die an der Ost¬
küste stattfinden werden, aus dem Stillen Ozean
in den Atlantischen Ozean . Die Vorhut , 30
Kriegsschiffe, traf am Panama -Kanal ein und
begann sofort mit der Durchfahrt . Wie man
annimmt , wird die gesamte Flotte bis Mitt¬
woch abend den Kanal passiert haben . Die Vor¬
hut der Luftflotte in Stärke von 18 schweren
Bombenflugzeugen wird am Dienstag gleich¬
falls die Panamazone überqueren . Die Luft¬
flotte wird mit 600 Flugzeugen an den neu gen
Flottenmanövern , den ersten seit sünf Jahren,
teilnehmcn.
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Ms Württemberg
— Waiblingen . (Todes : l .) Kurz nach Bollendung

seines 70. Lebensjahres wurd . Dekan Friedrich Buck am
Sonntag vom Tod ereilt . Ein Schlaganfall hatte ihn auf
einem Gang nach Winnenden dahingerafft . Der Verewigte,
der seit 1914 als Dekan in Waiblingen wirkte, war der äl¬
test« amtierende Dekan in Württemberg.

— Neckartenzlingen Kr . Nürtingen . (weim movern
verunglückt .) Am Sonntag nachmittag wurde ein
Schlitten , auf dem ein sechsjähriger Junge und ein Mädchen
saßen, infolge Vereisung der Strecke in einer Kurve aus der
Bahn getragen und gegen eine Scheune geschleudert. Der
Knabe erlitt einen Oberschenkelbruch und mußte in die Tü¬
binger Klinik verbracht werden , während das Mädchen eine
leichte Gehirnerschütterung davontrug.

— Unterboihingen Kr . Nürtingen . (Vereinigte Ge¬
meinden .) In einer Versammlung der NSDAP teilte
Ortsaruppenleiter Rochau mit , daß Unterboihingen und
Wendlingen am 1. April d. I . zu einer Gemeinde zusam-
mengefchlossen werden . Unterboihingen zählt heute rund
1400, Wendlingen 3200 Einwohner . Die Siedlung zwischen
den beiden stark aufstrebenden Gemeinden ist im Rohbau
kertia.

— Laupheim . (Dreifacher Zusammenstoß .)
Aus der vereisten Hauptstraße in Stetten kam ein Lauphei-
mer Auto ins Schleudern und wurde an eine Betonmauer
geworfen . Der Fahrer kam mit geringen ' Verletzungen da¬
von . Ein anderes Auto bremste zu rasch und geriet an eine
Gartenmauer . Dabei erlitt ein Mitfahrer eine Gehirner¬
schütterung und mußte in das Krankenhaus verbracht wer¬
den. Ein dritter Wagen geriet aus einen der verunglückten
Wagen und wurde leicht beschädigt. Die beiden anderen Wa¬
gen dagegen mußten abgeschlevvt werden.

Keltische Sicdlungsfunde in Schwab . Hall.
— Schwab , hall . Zu den vielfältigen Siedlungsspuren

des Haller Geländes aus der Steinzeit , Vroncezeit und kel¬
tischen Zeit ist durch eine Entdeckung des Historischen Ver¬
eins für Württembergisch -Franken ein für die älteste Ver¬
gangenheit der Besiedlung des Haller Bodens besonders
wichtiger Fund einer Siedlung spätkeltischer Zeit im Stadt-
innern gekommen. Wenige hundert Meter über Kocher
und Haalplatz mit Salzquell , in Hanglage , ganz in der
Nähe des Rathauses und der Michaeliskirche im Stadtkern,
konnte in einer tiefgründigen Baugrube der neu zu er¬
bauenden Kreissparkasse in 4.5 Meter Bodentiefe eine über
10 Meter breite Siedlungsstelle freigelegt werden mit zahl¬
reichem Kulturnachlaß keltischer Zeit , darunter kennzeich¬
nende Topsbruchstücke und Reste groben dickwandigen Ge¬
brauchsgeschirrs und Ueberreste von weiten Schalen mit
eingewölbten Rändern , ferner deutliche Lehmabdruckstücke
des Holzgeflechts einer Wand und Knochen und Zähne vom
Rind und vom Wildschwein. Die Siedlungsstelle . die in
ihrer Ausdehnung noch weit über die Baugrube hinaus¬
reicht, war meterhoch überschichtet von mittelalterlichem
Bauschutt . Die Funde werden in dem erst in allerletzter
Zeit wesentlich erweiterten Keckenburgmuseum des Histori¬
schen Vereins für Württembergisch -Franken in Schw . Hall
aufbewahrt.

— Kornwestheim . (Selbstmörder auf den
Schienen .) Ein 38 Jahre alter Mann aus Kornwest¬
heim legte sich in selbstmörderischer Absicht auf die Schie¬
nen . Der Lokomotivführer des Vorortzuges konnte den Zug
noch rechtzeitig zum Halten bringen Familienzwistigkeiten
sollen den Mann zu seinem Schritt veranlaßt haben.

Der Nuhholzanfall in den Skaaksforsten Württembergs.
— Stuttgart . Nach der von der Württ . Forstdirektion

kerausgegebenen Uebersicht über das im Forstwirtschafts¬
jahr 1938'30 zum Verkauf vorgesehene Nutzholz wird der

Anfall in den 133 Staatssorstämtern nebst Außenstellen
wie folgt geschätzt: Eichen insgesamt 18 127 fm, davon al¬
lein 12 444 fm Stammholz , Rotbuchen insgesamt 127 994
fm, davon u. a. 61 980 fm Stammholz und 55 810 fm Fa¬
sernholz, 6377 fm Weißbuchen , Eschen und sonstiger Hart¬
hölzer, 1906 fm Birken , Erlen und sonstige Weichhölzer,
72 937 sm Kiefer (Lärche usw.), davon 47 355 fm Stamm¬
holz, 15 565 fm Grubenholz und 1030 fm Fasernholz . Der
größte Posten ist wie üblich der Anfall von Fichten - (Tan¬
nen -, Douglasien -usw.)-Holz mit 1 204 445 fm. davon
960 485 fm Stammholz und 158 220 fm Fasernholz.

Württembergische Erfolge in der Kleintierzucht.
— Stuttgart . 10. Jan . Durch die ungünstige Witterung

war bei dem weiten Weg, den die Ausstellungstiere von
Württemberg bis Leipzig zurücklegen mußten , die Beschic¬
kung der 5. Reichskleintierschau aus Württemberg nicht
übermäßig groß . Die Tiere aber , mit denen Württemberg
vertreten war , waren wirklich recht guter Qualität . In der
Abteilung Leistungsgeflügel konnte der Geflügelhof Alt-
Württemberg für acht ausgestellte Nummern sechs ..vorzüg¬
lich" und zwei „sehr gut " und damit die beste Gesamtlei¬
stung in dieser Abteilung erringen . Er erhielt hierfür den
Wanderpreis des Reichsministers für Ernährung und Land¬
wirtschaft zugeteilt , den er nun das dritte Mal und damit
endgültig erworben hat . In der Abteilung Ausstell ings-
geflügel konnten die württembergischen Züchter einige
„Sieger " und über hundert »sehr gut " für sich buchen, denen
sich ein „Sieger " und 17 „sehr gut " der Kaninchenzüchter
anschließen. Die württembergischen Züchter beteiligten sich
mit einem Zentner Honig und 17 Zentner Wachs an der
Pflichtschau.

Sühne für gemeine Fahrerflucht.
— Ravensburg . Ein empörender Fall von Fahrerflucht,

der sich am 23. Oktober abends in der Nähe von Beizkosen
(Kreis Sauigau ) zugetragen hatte , fand jetzt vor der Gro¬
ßen Strafkammer Ravensburg seine Sühne . Damals hatte
ein Ehepaar aus Krauchenwies — die Frau , die auf der
Rast Alkohol genossen hatte , steuerte den Wagen — einen
Radfahrer aus Oelkofen aNMahren und schwer verletzt.
Anstatt sich des Verunglückten «nzunehmen , legten die An¬
geklagten ihn an den Rand der Straße nieder und fuhren
davon , um in Mengen nochmals einzukehren . Der Verletzte
wurde später aufqefunden ; er verschied aber auf dem
Transport in das Krankenhaus . Das Gericht verurteilte
die Frau zu sechs Morrsistt Gefängnis und den Mann zu
vier Monaten Gefängnis . In der Urteilsbegründung wurde
das unerhörte Verhalten der Angeklagten dem Verunglück-

, ten gegenüber scharf gebrandmarkt.

Wieder ein Gtraßenbahnunfall
Ein Zug sprang aus der Kurve und stürzte um.

— Stuttgart . Innerhalb weniger Tage ist die Straßen¬
bahnlinie 7 zum zweitenmal von einem schweren Mißge¬
schick betroffen worden . Als am Montag früh ein vollbesetz¬
ter , aus Motorwagen und einem Anhänger bestehender Zug
der Linie 7 vom Bopser die steil abfallende Etzelstraße her¬
untergefahren kam, sprang er in der großen Kurve , die zur
Neuen Weinsteige führt , aus den Schienen , nahm den Weg
über das Straßenpflaster und kam nach der Berührung mir
dem Gehweg zum Sturz . Der Motorwagen löste sich von sei¬
nem Fahrgestell und wurde gegen ein Haus geschleudert,
wobei sämtliche Fensterscheiben in Trümmer gingen . Durch
die Glassplitter wurden zahlreiche der völlig durcheinander¬
geworfenen , aber trotz ihres heftigen Erschreckens verhält¬
nismäßig gefaßten Fahrgäste verletzt; eine aus Möhringen
a . d. F . stammende jüngere Frau trug schwere Kopfverlet¬
zungen davon , befindet sich aber außer Lebensgefahr . Ab¬
gesehen von dieser Frau konnten alle Verletzten, die von
den rasch am Unfallsort eingetroffenen Sanitätswagen
teils iiz das nahe Marienhospital , teils ins Katharinenhospi¬

tal befördert worden waren , nach Behandlung ihrer meist
von Glassplittern herrührenden Schnittwunden von den
Aerzten nach Hause entlassen werden.

Die Schuldfrage bedarf noch der weiteren Untersuchung
und Klärung . Wie man hört , soll der Zug mit einigen Mi¬
nuten Verspätung von der Haltestelle Bopser weggefahren
und auf den schlüpfrigen Geleisen bei der Einfahrt in die
Kurve ins Schleudern gekommen sein. Trotz scharfen Anzie¬
hens der Bremsen vermochte der Wagenführer den in ra¬
sches Tempo geratenen Zug nicht mehr aufzufangen . Wie
die Stuttgarter Straßenbahnen hierzu Mitteilen , wurden bei
dem Unfall insgesamt 21 Personen verletzt, davon vier
schwerer.

Württembergische Wirtschaft
Salamander AG . — Umgründung in der Schwei;

Die Interessen der Salamander AG in der Schweiz
wurden bisher über die Salamander Schuhgesellschaft mbH.
Wien in Form einer Zweigniederlassung Zürich wahrge¬
nommen . Nach der Eingliederung der Ostmark wurde nun¬
mehr die Züricher Filiale aufgelöst und an ihrer Stelle eine
Aktiengesellschaft, die Salamander AG . Zürich mit 50 000
Schweizer Franken Aktienkapital neu errichtet . Vom Kapi¬
tal sind bisher 20 000 Schweizer Franken eingezahlt , davon
19 200 durch Verrechnung mit der Salamander -Schuhqesell-
schaft mbH. Wien.

Kraftwerk Reutlingen -Kirchentellinsfurt.
Dis Kraftwerk Reutlingen -Kirchentellinsfurt AG ., Reut¬

lingen , ein in öffentlichem Besitz befindliches Versorgungs¬
unternehmen , konnte im Geschäftsjahr 1937 einen mehr als
verdoppelten Jahresgewinn von 107 218 (44123 ) Mark er¬
zielen. Der Gewinn erhöht sich um den wesentlich höheren
Vortrag auf 130 652 (48 433) Mark . Der Rohertrag stellt sich
auf 0,48 Will . Mark.

Von der Maul - und Klauenseuche
Die Maul - und Klauenseuche istweiterausgebro-

chen  in Höchberg (Kr . Nürtingen ) ; in Nürtingen . — Er¬
loschen  ist die Seuche in Allmannsweiler , Bierstetten,
Steinbronnen , Obereggatsweiler , Hirschegg, Baltshaus,
Marbach , Mengen . Renharüsweiler , ferner in Beizkofen,
Schwemme , Ragenreute und Haug (sämll . Kr . Saulgau ); im
Polizeidirektionsbezirk Friedrichshafen ; in Michelfeld-Heim-
bach (Kr . Schw . Hall ).

Unterschiedliche Rübenerträge in Württemberg.
Das Jahr 1938 brachte im Land Württemberg eine ge¬

genüber dem Vorjahr und gegenüber dem Reichsdurchschnitt
veränderte Ernte . Der Ertrag pro Hektar stellte sich bei
Zuckerrüben auf 350,7 (im Vorjahr : 332,1) dz, gegenüber
einem reichsdurchschnittlichen Hektar -Ertrag von 309,8
(344,7) dz, so daß also in Württemberg eine der Reichs¬
entwicklung entgegenlaufende Tendenz zu beobachten war.
Eine gleiche Entwicklung läßt sich bei den Futterrüben fest¬
stellen; hier stieg der württembergische Hektar -Ertrag auf
387,1 (362,6) dz bei einem Absinken des Reichsertrages auf
471.7 (473,9) dz, wobei allerdings der württembergische Er¬
trag immer noch um fast 25 Prozent unter dem Reichsdurch-
schnitt liegt . Bei Kohlrüben ist die Ernte sowohl im Reich
als auch in Württemberg schlechter gewesen als im Vor¬
jahr ; es wurden vom Hektar ln Württemberg 274,6 (332,2)
dz und im Reichsdurchschnitt 342,2 (402,7) dz geerntet.
Achnlich war die Entwicklung bei den Mohrrüben , wo in
Württemberg vom Hektar 195,8 (183.6) dz und im Reichs¬
durchschnitt 288,0 (308,2) dz geerntet wurden . Die absoluten
Ernteerträge stellten sich in Wllrttemberq auf 273 " '
(249 000) to Zuckerrüben , 1182 000 (1180 000) to Futter-
rüden , 219 000 (285 000) to Kohlrüben und 1527 (2000) to
Mohrrüben , auch Futtermöhren genannt.
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Ihr Wesen hatte sich seit jenem Operuabend änherli
so sehr gewandelt , daß es den Geschwistern vorläuf
keine Handhabe bot , sich dieses Gastes , der ihnen trot
dem nach wie vor lästig und unerwünscht blieb , auf gn
Manier zu entledigen.

Man war bei einer Erdbcerbowle , in deren vollendet«
Herstellung der Bankier seine besondere Kunst bewie
vis gegen Mitternacht beisammen gewesen . Bis z
jenem schrillen Läuten des Telephons , das sofort sei
sam unheilverkündend in die gemütliche Runde klan

Edith , die das Personal bereits schlafen geschickt hatt
war selbst an den Apparat gegangen und hatte so vo
Helbings Wirtschafterm erfahren , was man dieser si
eben vom Wannseer Bootshaus durchgesagt hatte:

Die Dame , die den zweiten Schlüssel zu Herrn He
omgs Boot besäße und besonders in der letzten Ze
häufig allein längere Segelfahrten unternommen Hab
wäre auch heute mit dem Boot hinausgefahren , aber bi
zur Stunde , in der längst alle Segler ihre Boote zurüci
gebracht hatten , noch nicht wieoergckommen . Es ß
auch weit und breit in der ruhigen Stille der Nack
Nichts von ihr zu entdecken . Bevor man diesem iinme:
hrn besorgms regenden Umstand näher nachgehe , wob
man ledenfalls den Besitzer des Bootes davon verstär
drgt haben . . .

Und dann haben sich die Ereignisse gejagt in diese
linden , weichen Sr amernacht , da Helbing , wie vo
Furien gehetzt , selbst die Nachforschungen leitete , da au«
öre andern der Schlaf floh — Edith und Felicitas , vo
entgegengesetzten Gefühlen und Wünschen in der Dal
lemer Villa wachgehalten , während der Bankier un
Ilse Waldner im Bootshaus mit sinkender Hoffnun
warteten . . .

» H *

Ein Schatten seiner selbst , jenes stattlichen Mannes,
der erfolgreich und erwartnngsvoll , im Wissen um seine

Kraft und sein Können hochklopfenden Herzens vor
wenigen Monaten in die geliebte Heimat zurückgekehrt
war , kauert Helbing in dem hochlehnigen Stuhl.

Ein gebrochener Mann , denkt voll Wehmut Ilse
Waldner , die das Zimmer mit ihm teilt.

Das Zimmer , dessen Einrichtung er mit besonderer,
liebevoller Sorgfalt zusammengestellt hat ; abgestimmr
auf sie, die blonde , mädchenhafte Frau , die jetzt . . .

Aufstöhnenü ringt er die verketteten Hände.
Bürovorsteher Göüicke ist kein „Besuch ". Er wird

empfangen.
Er schiebt sich ins Zimmer . Das dürre , im Aktenstanb

vertrocknete Männchen scheint noch kleiner geworden zu
sein , seit Dinge an ihn herangetreten sind , die sich nicht
durch Schriftsätze — sei es sofort oder aufschiebend —
erledigen lassen.

In seiner Hilflosigkeit weiß er auch jetzt nicht , wie
beginnen . Umständlich schnaubt er in sein großes
Taschentuch.

Da gibt Fräulein Waldner ihm freundlich das Stich¬
wort:

„Waren Sie am Präsidium ?"
„Ja . Ich komme direkt von dort . Leider —" er sin

gert an seiner Brille — „sind die Nachforschungen nack
der . . . hm . . . Leiche noch immer ergebnislos . Dn
starke Strömung gerade an dieser Stelle . . ."

»Ja , ja , ich weiß schon," unterbricht Helbing ihn hef¬
tig , „so heißt es in allen Berichten und — wir - ja wohl
auch stimmen . Dabei wird cs dann auch bleiben . Und
schließlich und endlich kommt es auch gar nicht mehr
darauf an , ob man . . . sie noch findet ."

„Sehr richtig . Es wäre ein Detail , das jedoch die fest-
gestellte Sachlage an sich nicht weiter beeinflußt, " ver
fällt Gödicke in die ihm einzig geläufige Aktensprachc

„Und was weiter . . . ?" herrscht Helbing ihn ungc
dulüig an.

Der Bürovorsteher schiebt die Gummiröllchen zurüc
und fährt in seinem Schriftsatzstil fort , indem er seiner
Brusttasche einen verschlossenen Brief entnimmt:

„Es handelt sich nunmehr um die Inkenntnissetzung
von Herrn Doktor Rainer . Heute ist dieser Brief an
Frau Doktor Rainer aus Hamburg gekommen . Vom
Chef persönlich geschrieben . Ich habe seine Schrift
natürlich sogleich erkannt . Bitte ."

Zögernd nimmt Helbing das Schreiben . Zögernd tut
er das , was man von ihm erwartet . Er öffnet eS und
liest seinen Inhalt vor:

„Liebe Dina!
Diesmal schreibe ich Dir schon selbst . Das sagt Dir

ohne besondere Worte alles . Leider will Fechner mich
trotzdem nicht auf der Stelle entlassen , wie ich ge¬
wünscht und erhofft habe . Seine Gründe , noch weitere
Beobachtung , noch weitere Schonung und so weiter,
können mich ebensowenig überzeugen , wie sich meine
wachsende Ungeduld zügeln läßt . Und länger als
diese Woche lasse ich Mick keinesfalls zurückhalten;
denn ich fühle mich vollkommen geheilt und gesund.

Tag und Stunde meiner Ankunft erfährst Du tele¬
graphisch . Grüße an Dich, meinen alten Franz und
das liebe Fräulein Waldner ! Tein Bernd ."

„Ich habe Fechner von dem Unglücksfall Mitteilung
gemacht und ihn gebeten , DoktorRainer so lange zurück
Ulhalten , bis auch er entsprechend verständigt werden
kann, " erklärt Ilse Waldner.

„Immer und überall beweisen Sic Umsicht," sagt
Helbing.

Gödicke räuspert sich:
„Dürfte ich die Herrschaften bitten , raschest das Not¬

wendige zu veranlassen , um die Rückkehr des Chefs nach
Tunlichkeit zu beschleunigen . Die Anwesenheit deS
Herrn Doktor in der Kanzlei ist dringend nötig . Nicht
nur zur Fortführung der sehr wichtigen Causen , welche
Fran Doktor bearbeitet har , sondern auch weil Referen¬
dar Burkhardt fehlt.

„Wieso fehlt der ?" fällt scharf Hclbings Frage-
„Ist krank ."
„Was hat er denn ?"
Gödicke zuckt bedauernd die Achseln.
„Kann ich nicht genau sagen . Art Nervenzusammen-

ruch. War jedenfalls schon lange mit den Nerven völlig
bgewirtschaftet ; denn als er am Montagmorgen in der

kanzlet hörte , daß die Chefin verunglückt sei, ist er in
Ohnmacht gefallen , wie ein hysterisches Frauenzimmer.
Na , und seither ist er eben krank ."

„Sicherlich überarbeitet, " meint Ilse Waldner vor-

„Das mal bestimmt . Hat noch keine Stunde Urlaub
genommen seit seinem Eintritt vor zweieinhalb Jah¬
ren ." . , .

„Hm . . ."  Selbing geht ruhelos im Zwirner auf und
ab. „Na , eS ist gut , Herr Gödicke. Und wir halten uns
also weiter gegenseitig auf dem laufenden.

„Sehr wohl , Herr Helbing . Empfehle mich." T.
Bürovorsteher geht mit einer Verbeugung.

(Fortsetzung folgt )



«Rornuiug-er Frau Krause
Ser zimnMlierr und seine Wirtin

MieS Ding hat seine zwei Seiten . AIS er
das hörte, griff sich bereits Ben Akiba in sei¬
ner! Bart und zeigte mit dieser symbolischen
Geste an , daß schon zu seiner Zeit jene Weis¬
heit uralt war . Da aber jedes Ding zwei Sei¬
ten chat, so natürlich auch die Wirtin und der
Zimmerherr . Und zwar in doppeltem oder,
genauer gesagt, in vierfachem Sinne . Nämlich
Vorder - und Rückseiten, um dieses hanebüchen-
akberne Wortspiel anszunützen , und gute und
schlechte Seiten . Bon den ersten zweien soll
hier nicht die Rede sein — außerdem sind solche
Seiten immer Geschmackssache. Wohl aber von
den anderen , den guten und den schlechten.
Wenn ein gesunder Mitteleuropäer die Ueber-
schrift „Wirtin und Zimmerherr " liest, denkt
er sofort : „Na ja, das konnte ja auch nicht gut
geHen . . ." Verheiratete erinnern als Kind
fich zurücke, und Wirtinnen a. D., denen ein
gütiges Schicksal etwas Angenehmeres als das
Vermieten ihrer Zimmer bescherte, verfallen in
Grübeln . Ich glaube nicht, daß sie beide im¬
mer und unbedingt Gänsehaut kriegen müssen.
Ich selbst erinnere mich einer gütigen , rund¬
lich-lieben, wahrhaft mütterlichen Frau , die
meinen jugendlichen „Katern " mit Rollmöp¬
sen, meiner Erkältung mit heißen Packungen
und meinen: gelegentlich hervorbrechenden
Stumpfsinn mit einem Sechsundsechzig zu
zweien begegnete. Also, es muß gar nicht im¬
mer so sein, daß sich Wirtin und Zimmerherr
nicht verstehen, ganz im Gegenteil . Um aber
jeden Konflikt von vornherein auszuschalten,
wäre es Praktisch und wünschenswert , die offi¬
zielle Normung von Wirtin und Zimmerherr
vorzunchmen . Die Wirtin entwirft sich ihren
Zimmerherrn , läßt ihre „Norm eines zah¬
lungsfähigen Zimmernherrn " patentieren und
kriegt dann nachstehendes Exemplar frei ins
Haus geliefert:

Zimmerherr Meier . Sagt bereits rücksichts¬
voll Lei der Vorstellung „Meier mit e — i".
Natürlich in fester, gutbezahlter Stellung . Ver¬
läßt morgens um 7.28 das Haus . Zwischen
Erwachen und Ausstehen spielt sich folgendes
ab : Zimmerherr Meier erwacht um 6.25 mit¬
tels eines Weckers mit Schalldämpfer . Er er¬
hebt sich und schlüpft in seine Pampuschen.
Zur Ersparung von Licht zündet er eine Stea¬
rinkerze an , was ihn nicht hindert , selbstver¬
ständlich das Airteil an der Lichtrechnnng
dennoch zu bezahlen, da er abends rund 13 Mi¬
nuten im Bett liest. Beim traulichen Kerzen¬
schimmer putzt er sich die Zähne , ohne dabei in
Gurgeln oder gar Gnrgcltonleitern auszubre¬
chen. Er rasiert sich natürlich kalt. Den Pin¬
sel handhabt er so geschickt und vorsichtig wie
Rembrandt . Kein weißer Tupfen kommt etwa
hin, wohin er nicht soll. Er wäscht sich behufs
der Sauberkeit nur mit einem Lappen , damit
keine Spritzer ans den soeben gebohnerten Fuß¬
boden fallen . Tie Rasierklinge wischt er an
ZeitnngSpapicr ab. daS er sich in zierliche Strei¬
ken geschnitten bat.

Dann allerdings kommt bald der Augenblick,
wo er in die Küche gehen muß. Bei seiner
Fortbewegung vom Zimmer in die Küche er¬
innert er an einen Indianer . Falls er einen
aufkcimenden Hustenreiz spürt , stopft er sich so¬
fort sein Taschentuch in den Hals , so daß so¬
wohl Luft - wie Speiseröhre hermetisch abge¬
riegelt sind. In der Küche angelangt , wärmt
er seinen am Abend bereits „vorgelochten"
Kaffee im Zeitraum von drei Minuten bei
sorgsam beobachteter und nur auf „halb" ge¬
stellter Gasflamme , und dann begibt er sich,
nicht ohne noch die Brötchen hereingeholt zu
haben, wieder in sein Gemach. Die Korridor¬
tür , hinter der die Brötchen hängen , hat er
natürlich selbst geölt, damit sie morgens beim
Oeffnen nicht quietscht. Er legt sodann die
Betten aus , vorsichtig natürlich , ohne daß die
Flocken stäuben, frühstückt, trägt das Geschirr
in die Küche, stellt es in den Abwasch und ent-
vetzt.

Abends kommt er nie vor 8.30 oder 9 Uhr
nach Hanse. Er will nicht stören. Er kommt
gegessen habend an , bringt seiner Wirtin eine
Blume „nach der Jahreszeit " mit und verab¬
schiedet sich gleichzeitig. Aus den Einfall , etwa
zur Abend - — von der Nachtzeit ganz und gar
schamhaft zu schweigen — Besuch zu haben,
kommt er nicht. Er macht seine kleine, küm¬
merlich funzlige Birne an, nimmt seine Abend¬
zeitung , macht sich vorsichtig sein Bett , liest und
schläft dann ein. Selbstverständlich schnarcht er
nicht oder fällt sonst irgendwie unangenehm
auf . Falls die Wirtin mal Besuch oder Ge¬
sellschaft hat , kommt er später . Diese kleine
Rücksichtnahme empfindet er als selbstverständ¬
lich. Er bezahlt seine Miete , sein Licht, sein
Bad am Sonnabend , seine Küchenbenutznng
auf Tag , Stunde und Minute pünktlich.

Was der Wirtin recht, wäre dem Zimmer¬
herrn billig . Er würde sich ein lebendes Exem¬
plar patentlich schützen lassen, das folgende
Eigenschaften mit in die gemeinsame Wohnung
bringt:

Zimmerwirtitt Krause . Rotbäckig, frisch, rü¬
stig und immer fröhlich. Kerngesund und ohne
Sorgen . Eine Frau , die kein Privatleben , son¬
dern nur daS Wohlbefinden ihres Zimmer¬
herrn kennt. Eine Frau, die niemals mahnt
und auch daun , wenn sie endlich ihre Miete
hingestottert erhält, geschämig und verlegen
von unten nach oben sieht und sagt: „Aber so
eilte es doch nicht, Herr Meier, es ist doch erst
Dezember ." Mit diesem stereotypen Satz nimmt
ye den Mietzins vom vorvorigen Monat ent¬
gegen — nur die Monatsbezeichnung wechselt.
Sie weckt ihren Mieter um 6.25. Zuerst nur
zart, da ein Scyrcck in der Morgenstunde un¬
übersehbare Folgen haben kann. Sie weckt
dann weiter um 6.28, 6.32 und 6.35. Selbstver¬
ständlich entschuldigt sie sich dabei. Um den

unwirsch-verschlafenen Zimmerherrn zu besanf
Ligen, läßt sie rechtzeitig, mit dem Thermo
Meter in der Hand , das Bad ein, während da
gut vorgewärmte Rasierwasser in einem Extra
becken schaukelt. Den Apparat reinigt sie spä
ter , ebenso den Pinsel . Sie begreift , daß de
Zimmerherr in Eile ist und zu solchen Sachen
keine Zeit hat.

Das Frühstück bereitet sie, während er badet.
Sie abonniert die Zeitung , die sie ihm ans
den Tisch legt . Sic mahlt morgens den Kaffee
weil er frischgemahlen besser schmeckt. Sic na
gelt nicht die Renommierbohne auf einem Brett
fest, sondern sie braut richtigen, kräftigen, wür¬
zig-herrlichen Mokka. Sie hat sämtliche Klei¬
dungsstücke wegen etwa abgerissener oder auch
nur gelockerter Knöpfe ständig unter Kontrolle
Sofort nach dem Geschäft kommt der Zimmer¬
herr natürlich nach Hanse und legt sich mit den
Schuhen (wozu gibt es Bürsten , Staubsauger
und Ausklopfer ?) aufs Sofa . Abends hat der
Zimmerherr meist lange und viel Besuch. Die
Wirtin besitzt einen Schallplattenapparat , den
sie gern zur Vcrfügnug stellt, obzwar immerhin
auf den Rosenkavalicr -Walzer Danziger Gold-
Wasser gegossen wurde und er sich infolgedessen
etwas seltsam anhört . Sie bleibt wach, solange
der Besuch da ist, um gegebenenfalls noch ein¬
mal für die beschwingten Gemüter Kaffee zu
kochen. Wenn der Zimmerherr die Gäste bcr-
unterbringt , macht sie das Bett , legt ihre
Abendzeitung auf seinen Nachttisch und emp¬
fiehlt sich sodann . Gas , Licht und Badewasser
in Rechnung zu setzen, hat sie nicht die Stirn.

Während bei uns die Schlangen im allge¬
meinen Widerwillen erregen und scheu gemie¬
den werden, stehen sie in manchen Gegenden
des Fernen Ostens in hohem Ansehen und er¬
freuen sich sogar, wie in einzelnen indischen
Distrikten , göttlicher Verehrung.

Berühmt ist in dieser Hinsicht vor allem der
Tempel des Schlangengottes Chor Su Kong
in der Ortschaft Sungi Kluang auf der an der
Westküste Malakkas gelegenen britisch-indischen
Insel Pinang , die unter dem Namen Prinz-
of-Wales -Jnsel bekannt wurde.

Der Tempel ist ein in dem üblichen chinesi¬
schen Stil gehaltenes Bauwerk , das von einem
roten Holzdach gekrönt und von hochstämmi¬
gen Palmen beschattet wird . Im Tempel selbst,
besonders vor und auf dem Altarschrein , wim¬
melt es von Schlangen aller Art , die als hei¬
lige Tiere der Gottheit gehegt und gepflegt
werden . Genevieve Wimsatt , eine amerikanische
Forschungsreisende , gab folgenden anschaulichen
Bericht über einen Besuch des Schlangentem¬
pels:

„Als sich meine vom grellen Sonnenlicht ge¬
blendeten Augen an die mystische Dämmerung
gewöhnt hatten , die den Besucher des Tempels
umfängt , hielt ich neugierig Ausschau nach den
berühmten Tempelbewohnern , von denen man
mir so viel erzählt hatte . Ein Priester trat an
mich heran und mahnte mich, ein paar Schritte
von dem Altarschrein zurückzutreten . Ich ge¬
horchte und hatte gerade noch Zeit , einer hell¬
grünen Schlange auszuweichen, die im Begriff
stand, ihr Lager in den Zweigen eines in einer
hohen Vase stehenden Strauches zu verlassen
und gierig nach dem Rand meines grünen Hu¬
tes zu züngeln.

Jetzt bemerkten meine an die Dunkelheit ge¬
wöhnten Augen auch die anderen Bewohner
dieses Heiligtums . Sie lagen, zu dicken Knäu¬
eln geballt, in den Zweigen und Stengeln der
:n Messmgschaten aus dem Opfertisch besinn
lichen Pflanzen . Sie wanden sich um die Weih¬
rauchurnen , ringelten sich um die roten Kerzen,
nisteten in Opferschalen, bildeten um den hei¬
ligen Schrein eine lebendige Draperie und la¬
gerten selbst im Schoß des Gottes . — Es wa¬
ren Schlangen aller GröLrn , von 12 Zentiimv

Verreisen kann sie nicht — selbstverständlich
geht sie in gntgepolsterten Pantöf -elchen um¬
her, wenn ihr Zimmerherr schläft.

Die Normung könnte dann natürlich noch
bis ins kleinste Detail ansgeführt werden . Ihr
llmriß allein aber dürfte bereits patentfähig
zenug sein. Wie manchem Patent eines toll-
.ühncn Erfinders , so fehlt auch diesen: die Prak¬
tische Auswertung . Denn würde sich Patent
llr . 1 „Normung des Zimmerherrn Meier"
mrchsetzen, so wäre die Wirtin zwar seeusch.
noralisch und materiell saniert , aber Herr
Neier zu einem trübseligen Schattendasein
verdammt. Umgekehrtcnfalls dagegen Frau

Krause zu ihrer eigenen Sklavin degradiert.
Damit nichts von beiden eintritt , wäre Nor¬
mung Nr . 3 vorzuschlagen: Die Wirtin betrach¬
tet in jedem Fall ihren Mieter als einen Havs-
enossen, der ehrlichen Anspruch darauf hat,
ach des Tages Sorg und Müh ein nettes

lgcim vorzufinden und dafür selbstverständlich
auch seinen Verpflichtungen nachkommt.

Der Zimmerherr betrachtet die Wirtin nicht
als notwendiges Hebel, das noch obendrein mit
Geld bezahlt werden muß, sondern als Mit¬
menschen, der gezwungen ist. Hausgenossen auf-
zuuehmcn und von ihnen zu erwarten hat . daß
ge sich auch als solche benehmen. Beide, sowohl
Wirtin wie Zimmerherr anerkennen d:esen
Notbestand und unterlassen jene zermürbenden
Meckereien, die ans Mücken Elefanten und aus
Stefanien dann noch andere , beleidigende, zoo-
ogische Lebewesen werden lassen. Dann hatten

sie das Ei des Kolumbus erfunden , nämlich das
Ei , das man von beiden Seiten ansehen kann,
weil es von beiden Seiten gleich sauber und
nett ist. Nun sollen sie selbst. Wirtin und Zim¬
merherr , entscheiden, ob dieses Verfahren mög¬
lich ist oder nicht

ter Länge bis zu den Ausmaßen der Riesen¬
schlangen. Die kleineren Exemplare hatten die
Farbe eines Hellen Apfelgrüns , während die
Haut der größeren eine schiefergraue Grund¬
farbe mit Hellen Tupfen zeigte. Die Schlangen
verlassen niemals den Tempel und fügen den
Priestern kein Leid zu. Diese stellen auf den
Schrein in hölzernen Körben Eier , die von den
Schlangen gierig ausgeschlürft werden. — Zu
meinem Staunen merkte ich, daß die Schalen
der Eier vollständig unversehrt waren , und ich
zerbrach mir vergeblich den Kopf darüber wie
die Tiere es möglich machen, den Inhalt zu sich
zu nehmen. Ich wurde von dem Priester be¬
lehrt , der mir ein Ei aus dem Korb zeigte. Ich
nahm es in die Hand und überzeugte mich
daß es leicht und hohl wie ein abgesponnener
Kokon war . Als ich es genauer untersuchte, sah
ich, daß sich an einem Ende zwei winzige Lö¬
cher befanden, die nicht größer waren als Na¬
delstiche."

daß in London ein Hund den ganzen Ge¬
burtstagskuchen seines Herrn mit den Kerzen
und den Drahtstücken, auf denen die Kerzen
aufgesteckt waren , aufgefressen hat? Der Hund
wurde operiert und ist gerettet

daß in Melbourne ein junger Mann zu
einer hohen Geldstrafe verurteilt wurde , weil
er einem jungen Mädchen den Pelzmantel
und die Zähne stahl, um auf diese Weise die
„Schönheit " vor seinem Konkurrenten zu ent¬
larven?

daß in Amerika in Zukunft die jungen
Leute schwer bestraft werden, die mit ihren
Autos Duelle ausfechten, indem sie mit den
Wagen auseinander lossahren?

daß die Aegypter ihre Augenlider mit
grüner Farbe bemalten? Allerdings nicht nur
aus „Schvnheitsgründen ", sondern weil die
Farbe einen gewissen Schutz gegen die Son¬
nenstrahlen für die Augen bedeutete

daß Holland 48 000 Morgen Boden bis zun:
Jahre 1930 aus dem Zuidersee gewonnen hat?
^m Jahre 1936 waren weitere 110 000 Morgen
im Austrockncn begriffen.

daß die erste Tinte der Inder ans den Farb-
drusen des Tintenfisches gewonnen wurde?

Der Lrayt mervet meuiainec
Nach vorübergehendem Tauwetter ist besonders im Gebirge wieder Schnee gefallen, aber auch
Berlin zeigt sich erneut im winterlichen Kleid. Unser Bild wurde am Landwehrkanal im

Tiergarten ausgenommen . Weltbild (M ),

Sk steten in Holum AMm
Bei den heiligen Schlange « auf Malakka

iDiese Tinte soll außerordentlich dauerhaft ge-
!wesen sein.

daß aus Grund einer Regierungsanweisung
in Florida und in anderen Küstengebieten der

ZlSA . alle Hotels im sog. Hurrikangebiet be¬
isondere Keller für die Gäste anlegen müssen,
'wohin sich diese beim Herannahen eines Hur¬
rikans flüchten können?

daß ein javanisches Regiment als Reliquie
!der Vaterlandsliebe ein Dokument auf-
jbewahrt , das eine Ordonnanz , die in feind¬
liche Hände fiel, mit ihrem Leben rettete ? Der
Soldat schlitzte sich den Leib auf , verbarg

»darin das Geheimschreiben und starb an der
»Wunde. Als seine Kameraden zu ihm durch¬
drungen , fanden sie das Schreiben nach sorg-
!fälliger Durchsuchung. Es war dem Feind«
^entgangen und Zeugnis eines Heldentums ge¬
worden

Gaston Malis will nicht sprechen
Wo bliebe» die 104 600  Dollar — Auch im

Mordverdacht hat er gestanden

In der Strafanstalt Leavenworth von Kan¬
sas liegt der amerikanische Meistcrschwindler
Gaston Means im Sterben . Die Acrzte haben
die Hoffnung ansgcgeben. Die Gerichtsbehör¬
den geben sich nun die größte Mühe , aus
Means in letzter Minute herauszubekommen,
wohin er die 104 000 Dollar brachte, dis er
einer bekannten Amerikanerin abschwindelte.
Denn wegen dieser Schwindelaffäre , die in die
Lindbergh -Tragödie hineinspielt , wurde Gaston
Means zu 15 Jahren Gefängnis verurteilt . —
Das war vor fünf Jahren.

Ursprünglich hatte Gaston Means in den
verschiedensten Ländern dieser Erde als Ge¬
heimagent gearbeitet und während des Krie¬
ges gewaltige Summen verdient . Kurz nach
dem Krieg wurde er Privatdetektiv und geriet
in eine mysteriöse Geschichte, in deren Verlaus
die Witwe eines Miillonärs in Chicago, eine
Mrs . King, ermordet wurde . Allerdings konnte
man Means keinen Mord Nachweisen. Er wur¬
de freigesprochcu.

Kurze Zeit später begegnete man MeanS als
Agenten der amerikanischen Regierung , wobei
er sich vor allem als Schützer der Prohibition
aufwarf . Doch er konnte zwei Jahre später als
„Mann mit einer doppelten Rolle " überführt
und abgeurteilt werden . Im Gefängnis schrieb
er ein sensationelles Buch „Der mysteriöse Tod
des Präsidenten Harding ", worin er behauptete,
Harding sei lion seiner Gattin vergiftet wor¬
den. Auf Veranlassung der Regierung mußte
man der Sache nachgehcn. Die einzigen Quel¬
len, aus denen Gaston McanS schöpfte, waren
seine Phantasie und seine Einbildungskraft ge¬
wesen.

Als daS Kind des amerikanischen Fliegers
Charles Lindbergh entführt wurde , wandte sich
Means an Mrs . Mc Lean in Washington.. Er
verstand cS, ans der Amerikanerin einen Be¬
trag von 104 000 Dollar als Lösegeld für das
Kind herauszuholcn . Er behauptete eine Bande
von Gangstern in Newyork stecke hinter der
Entführung . Ursprünglich forderte er 150 000
Dollar . — Mit der Amerikanerin fuhr er durch
ganz Amerika. In Texas verlangte er wettere
35 000 Dollar . Jetzt wurde die Dame mißtrau¬
isch und benachrichtigte die Polizei . Man konn¬
te Means nur wegen Betrugs verurteilen , ver¬
hängte aber die höchste dafür zulässige Strafe:
15 Jahre Gefängnis , zumal Means sich wei¬
gerte, zu verraten , wo er sein Geld versteckt
hielt . Auch jetzt will Means noch nicht spre¬
chen. Er hofft nämlich immer noch, mit dein
Leben davonzukommen und eines Tages diese
letzten Früchte seines Verbrecherlebens ernten
zu können.

8m ZodMurz eins Familie gerettet
Als in der Nähe von Amsterdam der Pilot

Bandershde eine Landung im Nebel ansfüh-
ren wollte , mußte er feststellen, daß er die
Maschine nicht mehr richtig auf den Boden be¬
kam, sondern die Gewalt über den Apparat
verlor und mit voller Geschwindigkeit auf ein
Bauernhaus znschoß. Aber in letzter Sekunde
riß der Pilot sein Flugzeug so hoch, daß die
Nase der Maschine steil in die Luft ging . Da¬
durch kam die Maschine über das Bauernhaus
hinüber und schlug in einen Wald ein. Der
Pilot und seine drei Begleiter wurden getötet.
Der Bauer , der mit seiner Frau und einem
Kinde bei Tisch saß, glaubte , seine letzte Stunde
sei gekommen. Die Frau siel in Ohnmacht , als
sie das Flugzeug auf das Haus zukommen sah.
Aus den Schilderungen des Bauern erfuhr
man die Einzelheiten dieser letzten Rettungstat
des Piloten , der, den sicheren Tod vor Auge:«,
anderen Menschen das Leben retten wollte.

Der englische Lord
Als Lord Roseberry  nach Amerika fuhr,

um die staatlichen'Einrichtungen der Bereinig¬
ten Staaten kennen zu lernen , wurde ihm zu
Ehren im Weißen Haus zu Washington ein
großes Gastmahl veranstaltet . Diesem wohnte
auch das zehnjährige Töchterchen eines seiner
amerikanischen einflußreichen Freunde bei. —
Das Kind starrte den Fremden eine ganze Weile
neugierig an , dann wandte es sich an ihn mit
der Frage : „Sind Sie wirklich ein englischer
Lord ?" — „Ja . mein Kindl " gab Roseberry
zur Antwort . — „Ich habe nur oit gewünscht,
einen echten englischen Lord zu sehen", fuhr
das srühreife Mädchen fort . — „Na , und jetzt
bist du wohl nun endlich zufrieden ?", fiel Rose¬
berry lächelnd ein. — „Nein , jetzt bin ich recht
enttäuscht", lautete die Antwort.
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In Kürze wird gemeldet:
Arbeitsämter finb unmittelbare Reichs-

behürdcn
Mit der zu Weihnachtenbekanntgcgebencn

Ernennung des Präsidenten der Reichsanstalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver¬
sicherung, Dr . Syrup , zum Staatssekretär im
Neichsarbeitsministerium ist die Oeffcntlichkeit
auf einen überaus bedeutsamen Vorgang auf¬
merksam gemacht worden, der für die Reichs¬
anstalt einen völlig neuen Rechtszustand
schafft. Sie ist jetzt nämlich nicht mehr selb¬
ständige Körperschaft des öffentlichen Rechts,
sondern dem Reichsarbeitsministerium einge¬
gliedert, und die Arbeitsämter sind jetzt eben¬
so unmittelbare Reichsbehörden und Dienst¬
stellen des Reichsarbeitsministcrs, wie die
Finanzämter Dienststellen des Reichsfinanz¬
ministers sind.

Warum Schreiben und Rechnen im Reichs-
berufswrttkampf?

Nicht selten wird von Bctricbsführern der
Einwand erhoben, daß es doch recht überflüssig
sei, von Arbeitskameraden, die am Reichs¬
berufswettkampf teilnehmen, umfassende theo¬
retische Leistungeil zu verlangen. Man denkt
zum Beispiel an ungelernte Arbeiterinnen , die
durch geschickte Bedienung von Maschinen ihr
Auskommen finden und kaum Lust verspüren,
jemals vor der Verheiratung ihren Arbeits¬
platz zu wechseln. Man darf bei keinem Men¬
schen ein Selbstzufriedcnsein voraussetzen,
ganz besonders, wenn es die persönlichen
Kenntnisse anbelangt . Eine ungelernte Ar¬
beiterin wird zum Beispiel auch als Hausfrau
rechnen können müssen. Sie wird auch Wert
darauf legen, einen einwandfreien Brief
schreiben zu können. Wie die Führungsstelle
des Berufswettkampfes betont, sei schon aus
diesem wahllos angeführten Beispiel zu er¬
kennen, wie unumgänglich und für den Ein¬
zelnen wichtig auch die theoretischen Aufgaben
im Berufswettkampf sind.

DAF -Handbuch für die Betriebe
Die Aufgaben und Forderungen des Amtes

„Schönheit der Arbeit" in der DAF treten
heute immer fühlbarer in den Vordergrund.
Um der Neuartigkeit dieses Arbeitsgebietes in
seiner ständig weiteren Entwicklung Rechnung
zu tragen und den Betriebsführern und Mal¬
tern der DAF in den Betrieben wertvolle An¬
regungen zu geben, hat das Amt jetzt ein
Taschenbuch„Schönheit der Arbeit" heraus¬
gebracht. Als handliches Nachschlagewerk ist
es in Bild ünd Text so übersichtlich geordnet,
daß es in seiner knappen Zusammenfassung
eine umfassende Ueüersicht über sämtliche Auf¬
gabengebiete des Amtes gibt.

Radfahrer, Achtung:
Radfahrer , die sich vor Strafe schützen wol¬

len, tun gut, ihre Beleuchtung den neuen
Vorschriften gemäß einzurichten. Unter Zif¬
fer 5 der geänderten Verordnung über die
Zulassung von Personen und Fahrzeugen
zum Straßenverkehr heißt es: „Die Beleuch¬
tung der Fahrbahn nach vorn muß weiß oder
schwachgelb sein. Das Licht muß auf 300
Meter sichtbar sein (bisher 50 Meter); es darf
nicht blenden. Der Lichtkegel muß mindestens
so geneigt sein, daß seine Mitte in 5 Meter
(bisher 10 Meter) Entfernung vor der Lampe
nur halb so hoch liegt wie bei seinem Austritt
aus der Lampe. Die Lampe mutz am Fahrrad
so angebracht sein, daß während der Fahrt
ihre Neigung zur Fahrbahn nicht geändert
werden kann."

Langholz und Glas . . . Zur Zeit wird aus
den Wäldern wieder viel Langholz abgesührt.
Die reinsten Riesen, wahre „Holländer", pas¬
sieren die engen Straßen unseres Städtchens,
die für solche„Langhälse" nicht eingerichtet
sind. Ab und zu geraten sie einander in die
-Haare. Besonders am Fieß' schen Eck Lei der
Enzbrücke gibt cs dann solche unliebsamen
„Reibereien" und schon mancher Fensterladen
und manche Fensterscheibe wurde dort einge¬
drückt, sehr zum Leidwesen des Besitzers, der
sich über den Ausdruck: „Scherben bedeuten
Glück", allmählich seine eigenen Gedanken
macht. Nun diesmal ist dieses Eck noch ver¬
schont geblieben, dafür mußte aber dieser Tage
ein Gartenzaun beim Stadtbahnhof dran
glauben, der glatt umgclegt wurde.

Neuerungen im Schulhaus. Im Schulhaus
mußte für das Schülerbad ein neuer Aus-
und Ankleideraum beschafft werden, da der
seither für diesen Zweck vorgesehene Raum als
Werkraum für die Volksschule und als Lehr¬
werkstätte für die Gewerbeschule benötigt
wurde. Das Stadtbauamt ließ nun durch

Einbau eines Glastürabschlusses einen Teil
des unteren großen Erdgeschoßganges ab-
teilen und zwei Dampfheizungskörper ein¬
bauen, sodaß die Raumnot damit sehr glücklich
gelöst wurde. Die Kinder können sich nun
wieder bei ihrem wöchentlichen Brausebad in
einem abgeschlossenen, zugfreien, warmen
Raum entkleiden, ohne Gefahr zu laufen, sich
zu erkälten. Bei dieser Gelegenheit bekam auch
die Schulküche der Hanswirtschaftsschule, die
seither uur durch die Herde geheizt werden
konnte, zwei Heizkörper eingebaut und erfreut
sich nun molliger Wärme. Im letzten Jahr
wurde ein neuer Herd in die Schulküche ein¬
gebaut und sonst so manches neu gerichtet, so¬
daß sie sich nun sehen lassen kann.

Engeltbrand , 11. Jan . Gestern konnte der
frühere Goldarbeiter Friedrich Späth  sei¬
nen 78. Geburtstag  feiern . Späth ar¬
beitete lange Jahre in Pforzheim und legte,
da man damals noch keine Postautoverbin-
dnng kannte, den Weg zur Arbeitsstätte und
zurück bei Wind und Wetter immer zu Fuß
zurück. Das hat ihn frisch und gesund erhal¬
ten und so ist er heute immer noch rüstig und
voll gesunden Humors. — Morgen vollendet
unser Ortsältester, Straßenwart a. D . Jakob
Fenchel,  sein 87. Lebensjahr.  Fenchel
ist aus Kapfenhardt gebürtig, lernte in Pforz¬
heim als Goldschmied, wurde später Straßen¬
wart und stand als solcher 28 Jahre im
Staatsdienst . Seiner Ehe mit Katharina
Schöninger von hier entsprossen zehn Kinder,
von denen ein Sohn im Kriege gefallen ist.
Leider ist die Frau vor kurzem gestorben,
sonst hätte das Paar Heuer die Eiserne Hoch¬
zeit feiern können. Beiden Jubilaren herz¬
lichste Glückwünsche!

Baihingen, 11. Januar . ( Wieder einge¬
funden.) Die seit Sonntag früh vermißt ge¬
wesene Frau von hier hat sich am Montag
mittag wieder in ihrer Wohnung eingefunden.

Brief aus Loffenau
Mit viel Schnee, hinterher ein nettes Glatt¬

eis, so sind wir ins neue Jahr hinüberge¬
rutscht. Seit langem wieder lag ein kernfester
Winter über unserer Gegend. Die Teufels¬
mühle bekam Wintcrsportlerbesuch— kurzum
ein Jahreswechsel, wie man sich ihn nur wün¬
schen konnte. Die einzige Veranstaltung zu
Unterhaltung und Kurzweil hatte der „Lie¬
derkranz" übernommen, der im Adlersaal eine
öffentliche Familienfeier mit Gesang und
Theater gegeben hatte. Die Darbietungen
fanden am Silvesterabend guten Zulauf . —
In etwas größerem Rahmen wurde dieser
Unterhaltungsabend am letzten Samstag im
gleichen Saal für die zahlreich erschienenen
Mitglieder, Angehörige, Freunde des Vereins
und geladene Gäste wiederholt. Nach einem
Eröffnungslicd des nunmehr wieder stattlich
sich präsentierenden Männerchors unter Lei¬
tung des früheren Chormeisters Langenbach,
welcher in den Herbsttagen den Verein aber¬
mals übernommen hat, begrüßte Vercins-
führer Karl Merkte die Gäste des Abends.
Anschließend wartete die Sängerschar mit
einer Anzahl gut vorgetragcncr Chöre auf
und erfreute hauptsächlich durch die Wahl
neuer Lieder, worunter etliches neues Liedgut
vorteilhaft in Erscheinung trat . In kamerad¬
schaftlicher Zusammenarbeit hatte der Musik-
Verein für den gut verlaufenen Abend meh¬
rere Vortragsstücke bestens durchgeführt. Die
Vereinsbühne war besonders emsig tätig. Sie
bot unter der altbewährten „Theaterleitung"
von Karl Mahler mehrere Stücke, die in der
fleißigen Vorarbeit wie in der exakten Wie¬
dergabe allgemein gefielen. Die Erschienenen
kargten indessen nicht mit Anerkennungen.
Auch der Gabcntempcl hatte glänzenden Ab¬
satz gefunden, zumal die Auswahl der Ge¬
schenke diesmal nicht nur reichhaltig, sondern
auch zweckmäßig war. Für das WHW wurde
an beiden Abenden ein schöner Betrag ge¬
sammelt und abgeführt. Nach der Veranstal¬
tung trafen sich die Sänger mit ihren Gästen
beim Adlerwirt . Für die Sänger war es eine
Freude, das Ortsoberhaupt , Bürgermeister
Bauer , bei der Veranstaltung als Ehrengast
bei sich gehabt zu haben.

Der „Liedcrkranz", der in diesem Jahr auf
ein 70jähriges Bestehen zurückblickenkann, hat
es sich neuerlich zur Aufgabe gemacht, an
allen Anlässen des politischen und öffentlichen
Lebens aktiven Anteil zu nehmen. Der Män¬
nerchor hat wieder eine ansehnliche Stärke er¬
langt und durch die zrrgegangenen jungen
Sänger seine Bestände wesentlich aufgefrischt.
Es wäre zu wünschen, daß sich noch mehr
junge Männer zu unfern Sängern bekennen
würden, damit der Verein sich wieder größere

Aufgaben stellen kann. Dank beiderseitiger
Vereinbarung ist die Chormeisterfrage im
Verein zur Zufriedenheit gelöst worden.

»
Aus der Loffenauer Dorfchronik

Die aufs Jahresende fällig gewesene große
Statistik der Gemeinde hat zu lehrreichen
Feststellungen Anregung gegeben. An Hand
von vorhandenen Dorfbeschreibungen wird
uns nicht nur ein Einblick in das Loffenau
von anno dazumal gewährt, es läßt sich auch
damit das stete Anwachsen des Dorfes und
seiner Einwohnerziffer erkennen. Anno 1815:
„Loffenau ist ein hochgelegenes Pfarrdorf mit
1120 Seelen, das im Jahre 1272 von den
Grafen von Eberstein in Baden an Württem¬
berg verkauft wurde. Die Bewohner treiben
viel B-Serpau und eine artige Viehzucht. In
der Nähe liegt die Teufelsmühle — früher
Steinsberg geheißen. Sie steigt steil empor
und hat 7 Höhlen in grobkörnigem Sandstein
eingelassen. Diese Hallen sind wahrscheinlich
durch Auswaschungen entstanden. Die Um¬
wohner, bei denen noch der Aberglaube stark
lebendig ist, halten diese Höhlen für ein Werk
des leibhaftigen Teufels." Anno 1905: „Lof¬
fenau hat 1316 Einwohner. Es liegt 319 Meter
hoch über dem Meeresspiegel. Es gehören fol¬
gende Parzellen zum Dorf : Neue Sägemühle
mit 3Einwohnern, Plotzsägemühle mit 7Ein¬
wohnern." Loffenau 1938: Das Dorf zählt
augenblicklich 1720 Einwohner in rund 100
Haushaltungen.

Vermißter Nagolder nach 22 Jahren
aufgefunden

Nagold, 11. Januar . Der Lehrer Wilhelm
Rentschler, Sohn des Christian Rentschler,
Landwirts von hier, war als Leutnant der
5. Kompagnie des Res.-Fnf .-Regts. 122 seit
dem 10. 7. 1916 in der Sommeschlacht gegen
die Engländer Lei Contalmaison als vermißt
geureldet. Nun erhielten die Eltern in den
Tagen vor Weihnachten die Erkennungsmarke
ihres Sohnes übermittelt mit der Mittei¬
lung, daß ihr Sohn , welcher am 10. Juli 1916
bei Contalmaison gefallen sei, nunmehr auf
dem deutschen Kricgerfriedhos Montdidier,
Departement Somme, in dem Einzelgrab
Nr . 1932 beigesetzt worden sei.

Deutsche Handwerker fahren
ins Ausland

Das Deutsche Handwerk in der DAF ver¬
anstaltet auch im Jahre 1939 wieder eine Reihe
von wirtschaftskundlichen Studienfahrten in
das Ausland für die Hauptfachgruppe„Metall
und Spezialhandwerke". Diese Fahrten dienen
einmal dazu, die fachlichen Kenntnisse durch
Besichtigungen zu vertiefen, zum anderen aber
auch, um Land und Leute kennenzulernen und
um die Verbindung mit den ausländischen Be¬
rufskameraden zu Pflegen.

Die Fachschaft Optiker  fährt vom 1. Juni
bis 13. Juni 1939 von München über Mai¬
land, Genua nach Rom und zurück über Flo¬
renz und Venedig. Weitere Fahrten führen
nach Straßbnrg , Paris , Dijon, Basel und
London. Die Fachschaft Photographen
macht außer einer Jtalicnreise vom 17. bis
26. September 1939 eine Fahrt von Berlin
über Prag , Budapest bis Athen vom 12. April
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bis 1. Mai 1939. Mitte Juni 1939 wird eine
vierzehntägige Skandinavienfahrt unternom¬
men. Die Fachschaft Uhrmacher  unter¬
nimmt außer einer Ende Juni stattfindenden
Stockholm—Kopenhagen-Fahrt Mitte August
eine Fahrt nach London. Als letzte Fahrt ist
vom 5. bis 13. September 1939 eine Frank¬
reich-Fahrt angesagt. Vom 5. bis 12. März
1939 fährt die Fachgruppe Goldschmiede
nach Italien . Eine siebentägige Schweden-
Dänemark-Reise findet dann im Juni 1939
statt. Als letztes fährt die Fachschaft Klemp-
n e r vom 18. bis 25. März 1939 von München
nach Mailand , Florenz und Venedig. In der
Zeit vom 19. bis 27. Februar veranstaltet das
Deutsche Handwerk für die Fachschaft„Maler-
Handwerk" eine Studienfahrt nach Italien . Es
werden die Städte Venedig, Rom und Florenz
besucht, um dort neben den Malereien des
alten Italien auch moderne Werkstätten und
Betriebe zu besichtigen.

l' krrlet/lmtcr mit

NSDAP Amt für Beamte. Kreisabschnitt
Neuenbürg. Am Sonntag , 15. Januar , nach¬
mittags 17 Uhr, findet in der Gemeindehalle
Höfen/Enz ein Gemeinschastsabend für sämt¬
liche Beamten und Behördenangestelltenstatt.
Es spricht Pg . Kern-Wildbad über das Thema
„5 Jahre nationalsozialistischeBcamtenpoli»
tik". Zur Teilnahme sind alle Beamten, die
nicht dienstlich verhindert sind, verpflichtet.
Angehörige sind als Gäste willkommen.

NS -Frar.enschaft— Deutsches Frauentverk
Neuenbürg — Waldrennach — Rotenbach.
Donnerstag 20.30 Uhr Gemeinschastsabend im
Evangel. Gemeindehaus. Jedes Mitglied fin¬
det sich ein, wenn nicht, dann Entschuldigung
abzugeben.
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SA Sturm 12/172, Scharen Reuenbürg und
Rotenbach. Heute Mittwoch den 11. 1. 39,
20.15 Uhr, Antreten im Mühlelokal. Keine
Entschuldigung.

NSKK Sturm 15/M 53, Trupp I und IV-
Antreten am Mittwoch den 11. 1. 39, 20.15
Uhr, am Sturmbüro . Vorbereitung zum Ka¬
meradschaftsabend. Stnrmführcr.

I «E , M j
Hitler -Jugend Neuenbürg. Heute um 20.15

Uhr Heimabend in der Mühle. Dazu haben
auch die beurlaubten Jgg . zu erscheinen. Die
restlichen Beiträge, bis einschl. Januar , sind
Mitzubringen.

Jungbannführer . Fähnleinführer Achtung!
Wo bleibt die Meldung betr. Altmaterial¬
sammlung und die Meldung für das 3. Jun-
genfchaftsführerlager?

BSM-Werk„Glaube u. Schönheit", Neuen¬
bürg. Der Sanitätskurs fängt heute abend
an. Die Mädels, die sich dazu gemeldet haben,
treffen sich um 8 Uhr am Heim in Kluft.

Die Beauftragte.

Äus Pforzheim
Wenn das Geld aus der Westentasche fällt!

Ein Trupp hiesiger Schüler trat am Mon¬
tag eine Reise nach dem Kniebis an . Auf der
Fahrt zum Bahnhof verlor einer der Jungen
in der elektrischen Straßenbahn einen Zwan¬
zigmarkschein. Das ist schon allerhand Geld
für eine solche Reise. Ein Straßenbahnschaff¬
ner fand den Geldschein am Führerstand und
wollte ihn der Fundstelle der Straßenbahn
abführen. Dieser guten Absicht widersprach
aber der Straßenbahnlenkcr und empfahl dem
Schaffner, sofort zum Bahnhof zu fahren und
dort nach dem Rechten zu sehen. Glücklicher¬
weise traf der Schaffner den Reisetrupp noch
an und konnte dem Verlierer das Geld ans-
händigen. Freudestrahlend nahm der Junge
das wertvolle Taschengeld entgegen.

Ein gemeingefährlicherSittenbcrdrrbrr!
Die Große Strafkammer verurteilte den

ledigen 22 Jahre alten Kurt Weber aus
Pforzheim wegen widernatürlicher Unzucht,
begangen in 25 Fällen an schulpflichtigen Bu¬
ben, zu fünf Jahren Gefängnis und drei
Jahren Ehrverlust.

Karl Ballon ch
Gestern vormittag verschied ganz unerwar¬

tet der in Sängerkreisen Pforzheims und weit
darüber hinaus beliebte und bekannte Fabri¬
kant Karl Ballon im Alter von 56 Jahren.
Der Dahingeschiedene war Gründer der
Neuert'schen Saugessreundc und gehörte die¬
ser Sängervereinigung vom Tage der Grün¬
dung als erster Vorsitzender au. In früheren
Jahren wirkte Vallon aktiv bei der „Lieder¬
halle" mit. Er war ein wahrer deutscher Sän¬
ger und ein ebenso edler Mensch, der im
Dienste des deutschen Männergesangs viel
Gutes getan hat. Sein Tod reißt eine große
Lücke in die Pforzheimcr Sängerschaft und
namentlich die Neuertschen Sangcssreunde, die
nach dem Tode Fritz Nenert's zur Gründung
ihrer Vereinigung schritten, verlieren in
ihrem Führer einen wertvollen Menschen und
Sängerkameradcn.

Karlsruhe. 11. Jan - (T i esg cf r'i e r a n -
läge .) Im Städtiichcu Tchlachthof wird noch
im Laufe dieses Winters eine besondere Tief¬
gefrieranlage mit einem Aufwand von 22 500
Mark erstellt werden. Tie neue Anlage wird
allen Anforderungen einer neuzeitlichen Kühl»
und Gefriertechnik genügen. Gleichzeitig wird
durch die Erstellung einer solchen Anlage ein»
ausreichende Vorratswirtfchaft ermöglicht und
ein weiteres Mittel im Kampf gegen den Ver¬
derb geschaffen.

Zur pflege der Haut gehört auch die pflege der Wäsche- persil-gepflegte

Wäsche bildet die natürliche Ergänzung richtig verstandener Hautpflege!
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Für unsere Wintersportler waren die Feier¬
tage nicht gerade ein ganz zufriedenstellendes
Sporkwetter; auch der vergangene Sonntag
hatte diel Enttäuschung gebracht, hatte sich
doch der Samstag grimmig kalt und mit
neuem Schnee angemeldet und viele Sportler
in der Sonntagsfrühe nach unserem herrlichen
Herrcnalü geführt und von dort mit oder
ohne Omnibus auf die Talwiese oder auf den
Dobel. Aber leider haben sich die herrlichen
Schneegcfildeunter leichtem Regen und süd¬
lichwarmem Föhnwind bald in Harsch umge¬
wandelt. Für die Jugend machte das nicht
viel aus, denn Purzelbäume hätte cs so oder
so gegeben, und zu dem lockenden Tanz in
verschiedenen Gaststätten wären die Schnee-
haserl auch geraten, vielleicht etwas später,
wie jetzt bei nassem Schnee etwas früher. Da
haben es die Karlsruher anders getroffen, die
über die Feiertage in die Oetztaler Alpen fuh¬
ren. Warum gerade dorthin? Na, weil die
Sektion des Deutschen Alpenvereins, Zweig
Karlsruhe , sich an der Hochwilde ein

Neues Karlsruher -Haus
erbaut hatte, das jetzt nach der freien Grenz¬
fahrt nach Oesterreich einen großen Zuspruch
erfahren dürfte. Das alpine Schigebiet hatte
hier die besten Voraussetzungen, die nicht all¬
zustark abfallenden Firnfeldcr und die fast
spaltenficheren Gletscher und die gute Bestei¬
gungsmöglichkeit auch im Winter hatte das
Gebiet rasch zu einem guten Namen gebracht;
es ist das Schigebiet um das jetzt vielgenannte
Obergurgl herum. Die von der Sektion
Karlsruhe dort bereits 1929 erbaute Karls¬
ruher Hütte am Langtalereck hatte bald unter
starkem Platzmangel zu leiden; die winterliche
Besucherzahl war immer größer als die som¬
merliche. Dem soll jetzt das aus schwerem
Stein erbaute Haus an der Hochwilde ab¬
helfen. Das Innere des Hauses ist nach prak¬
tischen Gesichtspunkten ausgestattct; eine zen¬
trale Heizung sorgt für Wärme und Warm-
!nasser. Die Fenster der Gaststube liegen nach
Süden und lassen einen herrlichen Rundblick
auf die nahen Berggipfel, alles gute Dreitau¬
sender, frei. Durch die neu eingerichtete
O..i:nbnslinie bis Obergurgl kann das Hans
jetzt gut in einer Tagfahrt erreicht werden.

Neue Karlsruher Mittelschule
Die Laufbahn für manche Berufe hat die

notwendige Vorbildung einer gehobenen
Schulbildung erforderlich gemacht, ohne jedoch
das Abitur zu benötigen. In einer größeren
Anzahl badischer Städte hat man daher ab
Ostern 1939 wieder die Mittelschulen einge¬
richtet, die auf dem vierjährigen Grundschnl-
Lesuch einen sechsjährigen Lehrgang aufbaut.
Die Mittelschule vermittelt eine abgeschlossene
höhere Ausbildung, die neben Realfächern
und Mathematik zwei Fremdsprachen umfaßt.
(Englisch in allen Klassen verbindlich, Fran¬
zösisch oder eine andere lebende Sprache von
Klasse 3—6 wahlfrei.) Der Nachweis dieses
Ausbildnngsganges berechtigt n, a. zum Ein¬
tritt in die gehobene und mittlere Beamten-
lanfbahn. Auch in Karlsruhe wird eine solche
Mittelschule für Knaben und Mädchen ab
Ostern 1939 eiirgerichtet werden. Das Schul¬
geld soll 100 NM. im Jahr betragen. Gleich¬
zeitig wird noch hier ab Ostern die neue
Städtische Musikschule mit geregeltem Betrieb

beginnen. Tie Anmeldungen für einzelne
Jnstrumentansbildnngen gehen bereits in die
Hunderte, so daß damit in die zerstreut lie¬
gende musikalische Ausbildung der Karlsruher
Jngend eine sorgfältige Planung tritt.

Das japanische Gastspiel
Am 3. Januar wurde das Freundschafts-

Gastspiel der japanischen Theater- u. Ballett¬
gruppe aus Tokio zu einem einzig künstleri¬
schen Ereignis . So wie in Berlin so umfing
auch hier die reizenden japanischen Künstle¬
rinnen ungeheurer Jubel . In den Konzert¬
sälen ist zur Zeit Hochsaison: Klavierkünstler,
Geigenvirtuosen und Tänzerinnen vom For¬
mat der La Jana wechseln allabendlich ab.
Auf der Leinwand war das Ereignis der im
Capitol und Ufa gleichzeitig laufende, vom
Radio und der Tagespresse einzig angekün¬
digte Großfilm: „Pour le märite". Der Film
ist eine kulturhistorische Schau der letzten zwei
Jahrzehpte , und gleichzeitig ein politisches
Spiegelbild deutscher Geschichte und Unge¬
schichte. Der Film hat sämtliche Auszeichnun¬
gen erhalten und ist ein bahnbrechendes
Meisterwerk filmischer Kunstproduktion.

Zkb-

Mittwoch: Tag der SA

8VÜ SA - Stürme treten heute zum
„Abenddienst Nr. 1" an

„Mittwoch, 11. Januar : Abenddienst Nr . 1"
— so heißt es in den „Richtlinien für Dienst
und Einsatz im Jahr 1939", die der Sturm¬
führer als 10 Seiten starkes Heft kurz vor
Weihnachten jedem SA -Mann gewissermaßen
als Neujahrsgeschcnk in die Hand gedrückt hat.
In den drei Wochen ihres SA -dienstlichen
Weihnachtsurlaubes hatten die Männer Zeit
und Gelegenheit, sich mit dem Inhalt dieses
Dienstplanes vertraut zu machen und sich in¬
nerlich vorzubereiten auf den gewaltigen Ein¬
satz an Willen und Kraft, der im Jahr 1939
von jedem Einzelnen verlangt wird.

Mit dem heutigen Tage beginnt für die
gesamte SA -Grnppe Südwest der Dienst im
Ausbildungsjahr 1939. In allen Städten und
Dörfern marschiert heute wieder die Kampf-
truppe der nationalsozialistischen Bewegung,
erscheint der Mann im Braunhemd der SA
auf der Straße . Schon der Gedanke, daß am
gleichen Tag und zur gleichen Stunde Zehn-
tansende aufgeboten sind, einen neuen Kampf¬
abschnitt zu bcschreiten, ist gewaltig und auf-
rnttelnd.

Mit einer Reihe stolzer und unübertroffe¬
ner Erfolge hat die Gruppe Südwcst das ver¬
gangene Jahr abgeschlossen. Auf ihnen wei-
terbauend noch höheren Zielen zuzustreben—
das hat sie sich für das kommende Jahr zum
Ziele gesetzt. „Das Jahr 1939 wird uns nicht
auf unseren Lorbeeren ausruhend oder müde
finden. Wir alle sind im Gegenteil gewillt,
die Erfolge zu erweitern und zu vertiefen."
Mit diesem Appell hat Obergruppenführer
Ludin seine Männer zum Weitermarsch be¬
fohlen.

Amöo 79 in Sumatra
Bisher 12»«« Kilometer ohne Zwischenfall

zurückgclegt
Berlin, 10. Jan . In Bangkok startete da¬

nn seinem Fernflug befindliche deutsche Reise-
.lugzeug Arado 79 zu seiner nächsten Etappe
nach Medan  an der Nordküste Sumatras
Der zur Zwischenlandung vorgesehene Flug
vlatz Peuang wurde nicht angeflogen.

Mit dieser abermals im Ohne-Halt-Flug zw
rückgelegten Strecke von 1150 Kilometer hat
Sie Besatzung. Oberleutnant Pulkowsky
und Leutnant Jenett,  einschließlich ihres
Weltrekordfluges bisher 12 000 Kilometer ohm
ieden Zwischenfall zurückgelcgt. Auf dem gaw
zen Flug hat sich der in das Flugzeug eingiv
baute 105 -PS -Hirth-Motor trotz schlechteste:
Wetterlagen und klimatischer Schwierigkeit^
ausgezeichnet bewährt. — In Bangkok selbs
hatten sich die Flieger einige Tage aufgehal
ten und eine Reihe von Vorführungsflügel
mit der Arado 79 unternommen, die in der
dortigen Fachkreisen rege Bewunderung fan
den. Besonders herzlich wurden Flugzeug uni
Besatzung von der deutschen Kolonie gefeiert

Bomben auf Tschungking
Schanghai, 10. Jan . Die letzte sogenannt«

Kriegshauptstadt des Tschiangkaischek-Negime»,
Tschungking, ist am Dienstag von 19 japani¬
schen Flugzeugen angegriffen worden, die all«
militärisch wichtigen Anlagen, insbesonder«
Waffendepotsund Munitionslager, mit Bom¬
ben belegten. Es wurden erhebliche Schäden
angerichtct.

Aus Baden

UarrmvdNch pal» obrrtcusrnd HSnv,
für da, WKW. I»«o.
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Ser Aufbau Mysns
20 000 neue italienische Siedler im Jahre 1939

aach Libyen! Das ist das zweite Kapitel eines
Fünfjahresplanes, dessen erstes Kapitel mit
)er aufsehenerregenden Verpflanzung von
ZOOOO Italienern im Oktober vorigen Jahres
üngeleitet worden ist.

Mussolini  hat in einem Schreiben an den
Generalgonverneur von Libyen. Marschali
öalbo,  Anweisung zur sofortigen Aufnahme
and beschleunigten Durchführung der Arbeiten
gegeben. Das heißt, bis zum Herbst sollen dw
erforderlichen Bauernhäuser erstellt und mit
illem zweckentsprechendentoten und lebenden
Inventar ausgcstattet  sein.

Jedes Bauerngut wird wie bisher so zuge¬
richtet, daß der Boden urbar gemacht ist und
die Neuankömmlingesofort mit der Aus¬
saat  beginnen können. Wer Gelegenheit hatte.
Sie erste große Siedlnngsaktion persönlich mit¬
zuerleben, kann an dem Erfolg, der auch für
Sie Nordafrika-Politik Italiens von ausschlag¬
gebender Bedeutung ist, nicht zweifeln.

Es ist verständlich, daß man gerade heute,
wo gegen Italiens Expansionsdrang in Frank¬
reich die Alarmrufe immer dringender
werden, man in Italien das neue große Sied¬
lungswerk mit seiner großen Zukunft der
.,Demonstrationsreise Daladiers"
entgegenhält, die, wie ein französisches Blatt
selber zugeben mußte, kein „morgen" aufweise.
Die italienischen Bauern gingen nach Afrika,
so erklärt man in Rom, um ihr neues Haus
zu bauen, um zu arbeiten und sich zu verviel¬
fältigen, wie die Gesundheit der italienischen
Rasse das verlange.

Mit besonderer Genugtuung hebt man in
Rom hervor, daß mit der fortschreitenden ita¬
lienischen auch die arabische  Siedlung nicht
vergessen werde. Der erste Versuch, durch An¬
lage zweckentsprechender Dörfer dasnomavi¬
sierende  Element seßhaft zu machen, ermu¬
tige zu einem Planvollen Vorgehen, wie die Be¬
reitstellung von Mitteln für die Anlage von
fünf neuen arabischen Dörfern beweise.

Soldat von Schneemassen erdrückt
Mailand, 10. Jan . Bei einem Marsch im

Formazza-Tal wurde ein Bataillon der Alpiui-
Schnle von Aosta von einer Lawine überrascht.
Die Abteilung war damit beschäftigt gewesen,
eine Abfahrtspur für einen Skiwettbewerb vor-
zubereitcn, als sich plötzlich die Schnecmassen
von ihrer Unterlage lösten und über den Hang
abrutschten. Einer der Soldaten wurde von
der Lawine mitgerissen. Erst nach längeren Be¬
mühungen konnte er als Leiche geborgen wer¬den.

Faschistenhaus in Frcibnrg
Freiburg, i. Br ., 11. Jan - Die italienische

Kolonie in Freibnrg i. Br . übergab am Sonn¬
tag in Anwesenheit von Vertretern der Partei,
der DAF. der Behörden und der Stadt das
Aaus der Faschistischen Auslandsorganisatio»
>einer Bestimmung. Bei diesem Anlaß hielt
der Gauleiter der Faschistischen Parte ! für Ba¬
den und Pfalz, Konsul Romeo Spinielli. eine
Ansprache, in der er vor allem auf den Sinn
der Faschistischen Anslandsorganisation ein¬
ging. Er schloß mit einem herzlichen Dank an
das deutsche Gastland, mit dem Italien so enge
Freundschaftsbande verbinden.

Tödlicher Rodelunfall
Maulburg, Wicsental, 11. Jan . Die von

oberhalb des FriedhofeS herabführende, stavl
abfallende Rodelbahn, die von der Jugend häu¬
fig benutzt wird, war vollständig vereist. Der
>9 Jahre alte Sohn des Arbeiters Attinger
hatte mit noch zwei kleinen Buben auf dem
Schlitten Platz genommen, verlor aber auf der
vereisten Bahn bald die Gewalt über de»
Schlitten, der mit voller Wucht gegen einen
elektrischen Leitungsmast fuhr. Attinger wur¬
de mit dem Kopf gegen den Mast geschleudert
und erlitt einen Schädelbrnch, dem er kurz nach
seiner Einliefernng ins Krankenhaus Schopf¬
heim erlag. Die beiden mitgcfahrenen Jun¬
gen kamen noch glimpflich davon.

Ludwigshafen. 11. Jan . (Zwei Autos  z u-
sa m men gest oß en.) Ecke Anilinstmße und
Gartenweg stießen zwei Personenkraftwagen
zusammen. Dabei ist ein Insasse schwer ver¬
letzt worden, den man ins Städtische Kranken¬
haus schaffte. Der Sachschaden ist bedeutend.

Donnerstag, 12. Januar
6.00: Morgcnlied, Zeitangabe, Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abendnach-
richtcn. Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.15:
Gymnastik. 6.30: Frühkonzert. 7.00—7.10:
Frühnachrichten. 6.00: Wasserstandsmeldun¬
gen, Wetterbericht, Marktberichte. 8.10: Gym¬
nastik. 8.30: „Ohne Sorgen jeder Morgen".
9.20: Für Dich daheim. 9.30: Sendepause.
10.00: Volkslieds!ngen. 10.30: Sendepause.
11.80: Volksmusik und Bauernkalender mit
Wetterbericht. 12.00: Mittagskonzert. 13.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, Wetter¬
bericht. 13.15: Mittagskonzcrt (Forts.). 14.00:
Beliebte Sänger , berühmte Opern. 15.00:
Sendepause. 16.00: Musik am Nachmittag.
17.00: Nachmittagskonzert. 18.00: Aus Zeit
und Leben. 19.00: Zwischen Kamera und Ku¬
lisse. 20.00: Nachrichten des Drahtlosen Dien¬
stes. 20.10: Franz Schubert. Streichguartett
v -dnr. 20.30: Festliches Konzert zur Eröff¬
nung der deutsch-italienischen Sendereihe.
22.00: Nachrichten des Drahtlosen Dienstes,
Wetter- und Sportbericht. 22.30: Volks- und
Unterhaltungsmusik. 24.00—2.00: Nachtkon¬
zert.

hMfrm»VMM
Grosse Wäsche!

und empfindliche Sachen!
werden auf einfachste, billigste Art
zu waschen gezeigt und erklärt.
Heute und morgen abend
8 Uhr im „Wildbader Hof"

persil - Werke
Eine kleine Ueberraschung wariei

auf jeden Besucher.
Mbtwach nachmittag3 Uhr

Schülervorführung

Wildbad.
Moderner, eichener

Schreibtisch
140x80 cm, billig zu verkaufen.
Gottlob Mayer , Schrelnermstr.

Suche für sofort
einen jungen

Lcknsiclsr
Otko Schmidt . Pforzheim

Weiherftraße 25.

und

ldoc ^ eitz - ^ ss 'ien
werden geliefert
von der

d . ^ eelst ' 5cIsteiZ kucl ^ ruckel -ei

^euelibüi'g (dükii.),lsl .404

Isirs VsvmZfiiung
bssbrso wob snrursigsn:

l-ispbsot  I )/1 3 ll I? 3 ll PI

l̂ 3tzl >3 !)/>3 II ! ? 3 >1II . gsb . Ku!I

^sssn -Kaeospp ttsrrsnslb
7. Warmse 1933

Einreibungen!
0i« Wirkung einer guten Einreibung
bei rkeumatlseken Erscheinungen hangt
von der ilusammensetrung ab. ttört
»uk«len fachmännischen Hat

des Apotdelers.

ZMM-BerMttm«.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag den 12.
Januar 193» nachmittags3 Uhr,
in Birkenseld:

1 Vertiko>v.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gertchtsoollzteherftelle
Neuenbürg.

kHsctckviA
kindcrliebend, mit guten Koch¬
kenntnissen, zum 1. Februar
in Dauerstellung gesucht
F -au Lotte Wick
Pforzheim, Bohrainstraße 28.

l

Prospekts , Kataloge und Werbe-
ckruckscliriftsn, che ckurcb ihre
ganrs /tzrt und ^uimackung ange¬
nehm auk die llmpkänger wirken,
haben stets den besten VVerde-
erkolg. Wir widmen uns daher
mit viel fachlicher Liebe. 8orgtait
und Verständnis der Herstellung
dieser Drucksachen. Huck 8is
werden wir gut bedienen.
L. äteek'sebe üucbdruckerel,
kieuendürx - lelekon 404.

Serviette«
mit und ohne Druck

T.Meeh'scher Buchverkauf.

Wir«lehMst«»dost
l Neue Linsen 500g 31

Erbsen gelb 500g 28
Erbsen grün 600g 28
Bohnen weiß 600g 22

3G die dlligk lk schreit
Kablia « i. Gz. 500g 28
Seelachsfilet 500g 36
Kabliau filet 600g 48
Scheüfis ch «nd Filet

Merlan
Go ldbar sch

Frische Bücklinge
und Sprotten

EmilAnk
LelMsnnitelu Seiulwft
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